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Vom Feld bis zum Futterboden— 
auf Tempo und Qualität orientiert ‘

Schlüsselproblem: Lebcnsmittelprogramm

Dank gemeinsamer 
Bemühungen

Die Werktätigen des Sowchos „Tachtabrodskl", Gebiet^KgK&chetaw, 
leisten einen qewichtlqen Beitraq zur Realisierung des Lebensmittelpro- 
qramms der UdSSR. Jahraus, lanrein wird hier die Milch- und Fleisch- 
aroduktlon vergrößert. Seine Verpflichtung für das zweite Planjahr im 

ilchverkauf hat der Sowchos ertolqreich erfüllt. Auch im ersten Halb­
jahr hat man qut gewirtschaftet. Der Plan ist zu 180 Prozent erfüllt 
worden. „ .

Die Hauptreserve, deren effektive Nutzunq diesen Erfolg gesichert hat, 
sind Intensivierung der Produktion, Steigerung der Tierleistunqen und 
sparsamer Umgang mit Futtermitteln.

Näheres darüber berichtet die Maschinenmelkerin Emma GOTTFRIED.

Die Futlerbeschaffcr des Gebiets 
Turgai haben alle , Futterbeschaf­
fungsbrigaden der Republik aufge­
rufen, sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um die Bereitstellung 
einer möglichst größeren Futter- 
mCngé bester Qualität anzuschlie­
ßen. Unter den Rayons des Gebiets 
Turgai ist der Rayon Shanadälin- 
ski führend. Im Sowchos „Rostow­
ski", einem der besten im Rayon, 
rückt die Sache in gutem Tempo 
voran. Alle Futterbeschaffer sind 
vom Wunsch ergriffen, die Heuwer­
bung möglichst schneller durchzu­
führen und Heu besserer Qualität 
zu beschaffen. Dabei haben sie ei­
ne große Aufgabe zu bewältigen: 
6 800 Tonnen Heu zu machen und 
700 Tonnen Welksilage einzulegen.

Die Flächen, die abzuräumen 
sind, sind nicht klein. Der Sow­
chos sät Gräser, befaßt sich schon 
viele Jahre mit Überstaubewässe­
rung und vergrößert immer mehr 
die mit Frühjahrshochwasser über­
schwemmten Wiesen. Im laufen­
den Jahr machen diese Flächen 
bereits 1 500 Hektar aus, und der 
Grasbestand freut Hërz und Auge.

Gegenwärtig mäht die Futterbe­
schaffungsbrigade die letzten Hekt­
ar Shitnjak. Die Mähmaschinen 
rücken jetzt auf die Wiesen: Auf 
dem Futterhof sind schon mehr als 
2 000 Tonnen Heu geschobert. Doch 
das Tempo wird immer schleuni­
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KUSTANAI. Die Mechanisatoren 
des Nekrassow-Sowchos ernten die 
Erbsen. Hier hat man mit zwölf 
Mähdreschern bereits 300 Hektar 
gemäht — zwei Drittel des ganzen 
Erbsenfelds. In den nächsten. Ta­
gen wird man mit dem Schwaden­
drusch beginnen. Der Sowchos hat 
geplant, an den Stäâ-t 90 Tonnen 
dieser eiweißhaltigen Kültur zu lie­
fern; außerdem werden die Erbsen 
in der Futterration eine : wichtige 
Rolle spielen.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
des Trusts „Taldykurganpromstroi“ 
mit seinen Nachauhragsorganisa- 
tionen hat seinen Plan für das 
erste Halbjahr in allen technisch­
ökonomischen Kennziffern erfüllt. 
Der Plan in der Warei^bAuproduk- 
tion ist zu 133,1 Prozent/ int Um­
lang der Bau- und Monlagearoei- 
ten — zu 100,2 und in der Arbeits­
produktivität — zu 100,2 Prozent 
ériülit. Auen in diesen lagen wird 
hier Aktivistenarbeit geleistet.

KOKTSCHETAW. Das Kollektiv 
des bowchos „Tschistopulski“ hat 
den Jahresplan der Heubeschaffung 
vorfristig erfüllt. Bei einem Plan 
von 2 5u0 tonnen wurden 2 520 
Tonnen Heu beschafft, davon sind 
2 000 formen bet den Viehwinie- 
rungsstellen geschobert. Der Sow­
chos hat auch 600 Tonnen Anwelk­
silage bereitgestellt und mit der 
Herstellung von Vitamingrunmelil 
begonnen. Die Arbeiten zur Be­
schaffung aller Futterarten wer­
den iortgesetzt.

UST-KAMENOGORSK. lin drit­
ten Jahr des Piaiijahrlunfts arbei­
tet das Kollektiv des Kraftvcrkehis- 
bciriebs von ßolschenarymsk mit 
großem Elan. Es hat in sechs Mo­
naten mehr 400 000 Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter befördert gegen­
über einem Plan von 335üOu loh­
nen. In dieser Zeil hat der Güter­
umsatz 12,ö Millionen 'I onnenkilo- 
’meler erreicht.

Die Krailiahrer A. Tusikow, 
1. Leschlschenko, N. Uschakbajew, 
K. Shumagulow erzielen ständig 
hohe Kennziffern.

TSCH1MKENT. Im Bahnbetriebs­
werk der Eisenbahnstation Arys ist 
der Name des Lokführers Koushan 
Nurmanow aus der Kolonne Nr. 8 
gut bekahnt. Er hat seil Jahresoc- 
gini) 3,5 lohnen Dieselkraltstoff 
gespart und den Plan der effektiven 
rahrzcit für das Halbjahr zu 1J2 
Prozent erfüllt. Mn Sctiweriaslzu- 
gen hat Kobshan Nurmanow mehr 
als 1 000 Tonnen Guter überplan­
mäßig befördert. Er ist Trager der 
Medaille „Für ausgezeichnete Ar­
beit".

KARAGANDA. Stoßarbeit leisten 
in diesem Jahr die Bergleute aus 
der Grube „Sewcrnaja". Sie haben 
seit Jahresbeginn Zehntauscndc 
Tonnen überplanmäßigen Brennstoff 
gefördert. Den größten Beitrag 
zum Erfolg des Betriebs hat das 
Kollektiv des Abschnitts; Nr. 1 'ge­
leistet, das vom Siaatspreislräger 
der UdSSR A. Romanjuta geleitet 
wird. Das Kollektiv hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr 500 000 
Tonnen Kohle zu fördern und gent 
sicher seinem Ziel entgegen. Ge­
genwärtig hat es auf seinem Kon­
to mehr als 305 000 Tonnen 
„schwarzes Gold", darunter 42 000 
Tonnen überplanmäßig. 

ger. Wurden gestern 232 Tonnen 
hierher befördert, so sind es heute 
250.

Man arbeitet im einheitlichen 
Komplex, ohne geraume Zeitabstän­
de zwischen den Arbeitsvorgängen. 
Bei der Gräsermahd sind sieben 
Aggregate und vier Kombines 
mit Schwadmähern ShWN 6 im 
Einsatz. Mit sechs Schlepprcchen 
GP 14 wird das Heu zusammenge­
harkt. Ein-Schiebesammier häuft cs 
zu kleinen und zwei Traktoren mit 
Seilstrohschleppcn zu größeren 
Schobern zusammen. Abschließend 
wird cs in Schlepperanhängewagen 
verladen.

Das Heu befördern vier „Kiro- 
wéz“-Trecker, jeder mit zwei Groß­
lastanhängern, und zwei Radschlep­
per mit Anhängern PTS 4. Die 
größte Leistung erzielen hier die 
Traktoristen Viktor Subarew und 
Rafik Asfandijarow, die mit den 
Traktoren K 701 täglich 40 bis 50 
Dezitonnen Heu befördern, was das 
Plansoll auf das Doppelte und mehr 
übertrifft. Robert Schmidt und 
Fjodor Nafikow leisten beim Verla­
den von Heu auf Anhängewagen 
bis 4 Normen.

Heinrich Kliever und Pawel Ka- 
feljuk harken das Heu zusammen 
und bringen ihre tägliche Leistung 
auf 150 bis 180 Prozent. Der Fut­
terbeschaffungsbrigade gellö f e n 
auch die drei Brüder Abdrachma-

Arbeitsrhythmus des Planjahrfünfts
Es wurde das Fazit der Erfül­

lung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR im ersten Halb­
jahr 1983 gezogen.

In der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR 
heißt es, daß die Kennziffern der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
sich in der ersten Hälfte des lau­
fenden Jahres verbessert haben, daß 
in einer Reihe davon die Planvor­
gaben überboten worden sind und 
daß sich das Wachstumstempo der 
gesellschaftlichen Produktion und 
der Arbeitsproduktivität vergrößert 
hat. Auf dieser Grundlage ist ei­
ne weitere Hebung des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen erfolgt.

In allen Zweigen der Volks­
wirtschaft wurden die» Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik cingeführt.

Es wurde die Produktion von 
mehr als 500 im Staatsplan vor­
gesehenen neuen Erzeugnisarten 
aufgenommen, und unter Berück­
sichtigung der Programme von Mi­
nisterien und Amtérn —j von mehr 
als 1 200.

In überdurchschnittlichem Tempo 
vergrößerte sich in der Industrie 
der Ausstoß von verschiedenen Ar­
ten ökonomischer Metallerzcugnis- 
se, Industrierobotern, fimkelektro- 
nischer Apparatur,' spanabheben­
den Werkzeugmaschinen mit Zif­
fernprogrammsteuerung- und vom 
Typ „Bearbeitürigszéntrum'', von 
Maschinen ipid Ausrüstungen mit 
höheren .technisch-ökonomisc h c n 
Parametern.

In der Landwirtschaft werden 
.mehr als 60 Pxozent der Körnpr- 
mais- und Sojqfèldcr. sowie die 
Hälfte der Zuckerrübenflächen nach 
industrieller Technologie bebaut. 
Auch die Aussaatflächen neuer, per­
spektivischer Sorten - -vergrößerten 

tow an. Der älteste Kassym mäht 
die Gräser, Shumabek ist mit dem 
Zusammenschwaden befaßt, und 
Shumabai häuft das Heu mit einer 
Seilstrohschleppe zusammen. Und 
die Arbeit eines jeden von ihnen 
wird nur gelobt.

Fleißig sind Gennadi Newsorow, 
Anatoli Allgeicr und Wladimir Kus­
nezow.

Die erfolgreiche Arbeit der Ful- 
terbeschaffcr hängt in einem hohen 
Maße r auch von Wladimir Glomi- 
dow,.der die Sensen und Schneid­
werke ^häjft, sowie vom Elektro- 
schwc'ißij^.'-A'lexej Shukow ab. Die 
abge^imnjtc Arbeit des ganzen 
Hcuprnlckoinplexes wird vom Bri- 
gadiergehiffe für Technik Alexander 
Reifikester organisiert.

.Mustergültige Ordnung herrscht 
im' Futterhof des Sowchos. Die 

..Schober sind sehr akkurat gesetzt, 
-und das wurde mit Hilfe, von 
Schobersetzern przielt. liier’liegt 
kein Heu-’. h'ertim, es wird sofort ge­
schobert.' ■

Das Kollektiv der Fütterbeschaf­
fungsbrigade hat‘ sich- das Ziel ge­
steckt, einen, - anderthalbjährigen 
Futlervorraf arizüJegen. Mari, kann 
sicher sein, daß es diese Jgroße 
At(fgäU; erfolgreich bewältigen 
MriräL ' •

Valentin PETERS

Gebiet Turgai 

sich. Die Ausstattung mit energie­
intensiven Traktoren und mit an­
derer leistungsfähigerer Technik 
erhöhte sich.

Der Außenhandelsumsatz der 
UdSSR betrug 64,4 Milliarden Ru­
bel. Es erweiterten sich der Handel 
und die wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit mit den RGW-Mit- 
gliedstaatcn im Rahmen der sozia­
listischen Wirtschaftsintegration.

In der Industrie wurde der Halb­
jahrplan in der Realisierung der Er­
zeugnisse zu 102 Prozent erfüllt. 
Überboten sind die Aufgaben im 
Ausstoß der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten.

Der Gesamtumfang der Produkti­
on hat sich gegenüber der entspre­
chenden Periode des Vorjahis um 
1-1,6 Milliarden Rubel oder um 4,1 
Prozent vergrößert.

Die Arbeitsproduktivität stieg nm 
3,3 Prozent. Dadurch wurden etwa 
83 Prozent des Produktionszüwach- 
scs erzielt. In den meisten lndu- 
Slrieministerien übertraf die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität die 
Erhöhung des Durchschnitlslohnes. 
Die Gestehungskosten und die Ma­
terialintensität der Industrieerzeug­
nisse wurden reduziert, der Gewinn 
nahm zu.

Die Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisarten CTrcichtc: bei Elek­
troenergie — 710 Milliarden Kilo­
wattstunden; Erdöl (einschließlich 
Gaskondensat) — 307 Millionen 
Tonnen; Gas — 265 Milliarden Ku­
bikmeter; Kohle — 363 Millionen 
Tonnen;- Stahl — 76,2 Milliörien 
Tonnen; Eisenfertigwalzgut — 52,9 
Millionen Tonnen; bei Stahlrohren
— .9,3 Millionen Tonnen; Eisenerz
— 122 Millionen Tonnen; Mineral­
düngern (pmgcrechncl in 100 Pro­
zent Nährstoffe) — 1^04illiQhen: 
Tannen; chemischen Pflanzenschutz­
mitteln (in Bezugseinheiten) —

Hüttenwerker im Arbeitsaufgebot
Einen-großen Beitrag zur Spar­

büchse des Planjahrfünfts leistete 
die Dsheskasganer Kupferhütte „60 
Jahre UdSSR“ — der führende Be­
trieb des Bergbau-Aufbereitungs­
kombinats „K. I. Satpajew", Trä­
gers des Lcninordens.

Das Betriebsköllektiv schenkt 
große Beachtung der komplexen 
Nutzung des Roherzes. Fleute wer­
den hier cif Elemente — Kupfer, , 
Blei, Zinn,' Zjhk, Radium — ujid 
andere seltene ’ Metalle für indu­
strielle Anwendung gewonnen. Ei­
nen besonderen Platz nimmt die 
Produktion von Schwefelsäure cih.

In technologischen Schichten ist , 
ein Wettbewerb ujn höchsten Pro­
duktionsausstoß je. Aggregat ent­
faltet in der. Hijttenabteiliing ver- 

.“‘w'ciidete map statt ..arigelieferier 
Flußmittel - Hajdenscblacken. Das 
zeitigte spürbare Ergebnisse. Durch 
strenge Einhaltung der technologi­
schen Prozesse, hohe Arbeits- und

288 000 Tonnen; Chemiefasern und 
-faden — 662 000 Tonnen; Reifen­
decken — 31,1 Millionen Stück; bei 
spanabhebenden Werkzeugmaschi­
nen — im Werte von 1 095 Millio­
nen Rubel, darunter mit Ziffern­
programmsteuerung im Werte von 
297 Millionen Rubel; Schmiedepres­
sen — für 333 Millionen Rubel; bei 
automatischen Manipulatoren mit 
Programmsteuerung (Industrierobo- 

‘ ter) — 4 300 Stück; bei Geräten,
Automatisierungsmitteln und Er­
satzteilen dazu — im Werte, von 
2,2 Milliarden Rubel; Rechentechnik 
und Ersatzteilen dazu — im Werte 
von 1,5 Milliarden Rubel; Erdölap- 
naratur — im Werte von 107 Mil­
lionen Rubel; bei technologischen 
Ausrüstungen und Ersatzteilen da­
zu für die Leicht- und Lebens­
mittelindustrie — im Werte von 782 
Millionen Rubel; Landmaschinen — 
im Werte von 1,7 Milliarden Rubel; 
Maschinen für die Tier- und Fut­
terproduktion — im ,,Werte von 1,2 
Milliarden Rubel; Gclreidekombines
— 58 300 Stück; Baumwollvollern­
temaschinen — 5 100 Stück; Papier
— 2,8 Millionen Tonnen; Zement — 
63,7 Millionen Tonnen.

Erzeugt wurden Gewebe aller 
Arten — 5,8 Milliarden Quadrat­
meter; Konfektionen — im Werte 
von 12 Milliarden Rubel; Lederschu­
he — 382 Millionen Paar; Fleisch 
(industriell verarbeitet) — 4,7 Mil­
lionen Tonnen; Wurstwaren — 1,6 
Millionen Tonnen; Speisefischer- 
Zeugnisse, einschließlich Fischkon­
serveri — im Werte von 3 Milliar­
den Rubel; Butter — 705 000 Ton­
nen; Vollmilcherzcugnisse, umge- 
rcchnet in.Milch — 13,9 Millionen 
Tonnen; Süßwaren — 2,1 Millionen 
Tonnen;, Konserven — 5,5 Milliar­
den Boz.iigsbüchsen; Fernsehgeräte
— 4,2 Millionen Stück, darunter 1,7 

•Millionen Farbfernseher; Möbel — 

Hüttenwerker große Einsparung 
von Brennstoffen, Elektroenergie 
und anderen Hilfsstoffen.

Unsere Bilder: Kommu nist 
A. Ört/nbajew, Brigadier der Ko'n- 
perterafbeiter. Für seine Arbeitslei­
stungen ist der führende Hütten­
werker in die Ehrentafel der Stadt 
eingetragen worden.

Dutzetde Tonnen überplanmäßi­
gen Anodenkupfers hat auf ihrem 
Konto die führende Schicht, gelei­
tet von Meister Shulnatai Koku- 
schew. Irn Bild (v. I. n. r.) Metall­
und Legierungsgießer Marat Kara- 
slianow, Schichtmeister Shumatai 
Kokuschew, Kranführer ArkaJi 
Bondartschuk, Oberschmëlzer Marat 
Tujakpajew und Schmelzer Anuar 
Seksenbajew.

Erzeugnisse des Dsheskasganer 
Bergbau-Hüttenkombinats. 72.4 

Prozent Katodenkupfer tragen das 
staatliche Gütezeichen.

im Werte von 3,5 Milliarden Rubel. 
Erfüllt ist der Plan der Gewin­

nung von Erdöl, Gas, Kohle, der 
Produktion von Fertigeisenwalzgut, 
Stahlrohren, Reifendecken, Geräten, 
Auloma tisierungsmittcln, Rechen­
technik, Erdölapparatur, technologi­
schen Ausrüstungen für die Leicht- 
iind Lebensmittelindustrie, Diesel­
loks und Elektroloks, Papier, Ze­
ment, Stahlbetonkonstruktioncn, 
Mineraid üngemilteln, chemischen 
Pflanzenschutzmitteln, Traktoren 
und anderer Technik für die Land­
wirtschaft.

Erreicht wurde der geplante Zu­
wachs der Produktion der meisten 
Konsumtionsgüter, und zwar von 
Baumwoll-, Leinen- und Seiden­
stoffen, Speisefischerzeugnissen, 
Butter und Pflanzenöl, Vollmilch­
erzeugnissen, Porzellan-, Fayence- 
und Sortengeschirr, Radio-, Fern­
sehgeräten und Möbeln.

Zugleich haben die Produktions­
vereinigungen und Betriebe einiger 
Ministerien die Lieferung von Er­
zeugnissen an die Konsumenten 
gemäß den abgeschlossenen Ver­
trägen und den zur Erfüllung ange­
nommenen Aufträgen nicht gewähr­
leistet.

Einzelne Produktionsvereinigun­
gen und Betriebe haben die Pläne 
bei der Arbeitsproduktivität, den 
Selbstkosten und Akkumulationen 
nicht erfüllt und Erzeugnisse pro­
duziert, die bei der Bevölkerung 
nicht gefragt sind.

Durch die Brigadeform der Ar­
beitsorganisation mit Entlohnung 
nach einheitlichem Auftrag ist fast 
die Hälfte der Arbeiter erfaßt.

Die Mitarbeiter der Landwirt­
schaft haben die Frühjahrsfeldar- 
beiten organisiert durchgeführt. Die 
Saatflächen für die Ernte 1983 be­
trugen nach Vorläufigen Angaben 
212,9 Millionen Hektar, darunter

Die Stallhaltung der Tiere verlief 
in unserem Sowchos organisiert, 
denn wir hatten uns dazu gut vor­
bereitet.

Es ist allbekannt: Wer gut fut­
tert, der gut buttert. Wenn die Tie­
re vernachlässigt, nicht rechtzei­
tig getränkt und gefüttert werden, 
vergehen Wochen, manchmal auch 
Monate, ehe das Versäufnte aufge­
holt ist. Bei uns kommt so etwas 
nicht vor. Wir hatten die Tierwin­
terung gut vorbereitet. Von den 
ersten Tagen an wurde der Futter­
verbrauch streng überwacht. Die 
Spezialisten der Farm erarbeiteten 
optimale Rationen, wobei sie von 
dem im Sowchos vorhandenen Fut­
ter ausgingen: Silage. Heu, Stron- 
und Getreidcfulter. Um den Nähr­
wert und die Verdaulichkeit des 
Futters zu verbessern, verabreichte 
man es den Tieren nur mit Mikro- 
und Makrozusatzmittcln aufberei­
tet.

Unser Erfolg ist auch auf die 
progressive Form der Arbeitsorga­
nisation zurückzuführcn. der die 
Abteilungsstruktur zugrunde liegt.

Wir haben uns in der Praxis da­
von überzeugt, daß die Einführung 
dieser Methode beachtliche Vortei­
le mit sicn bringt. Die technologi­
sche und Arbeitsdisziplin haben sich 
gefestigt; die Geltheit der Kühe ist 
zurückgegangen, und die Milcher­
träge haben sich erhöht.

In der Arbeit der Melker und 
Viehwärter gibt es keine Kleinig­
keiten. Alle Arbeitsgänge erfolgen 
strikt nach den zootechnischen Vor­
schriften. Dadurch erzielt man zu- 

Wasservorräte
Im Sowchos „Oktjabrski“, Rayon 

Shaxminski, wurde in diesem Jahr 
eine Brigade gebildet, die für die 
Bewässerung der Felder verant­
wortlich ist. Ihr stehen Traktoren 
und Bewässerungsaggregate zur 
Verfügung. Erich März und Valen­
tin Schütz verrichten ihre Arbeit 
mit großem Elan. Gegenwärtig 
bewässern sie .170 Hektar Mais­
schläge.

„Wir hoffen in diesem Jahr eine 
hohe Grünmaisernte einzubringen ‘, 
sagt Valentin Schütz.

Obsternte gut
In den Obstgärten des Kolchos 

jjTrudpwik“ ist.die. Erjjte_^chwach 
geraten <- das' Wetter war nicht 
günstig—, aber unter der Leitung 
des Brigadiers Nikolai Rybin set­
zen die Gärtner alles daran, damit 
von der Obsternte nichts verloren­
geht. Zusammen mit den Erwachse­
nen helfen mehr als 20 Schüler aus 
den Oberklassen der Mittelschule 
beim Apfelpflücken, aber in den 
Gruppen von Gulja Kampitowa und 
Gulja Piltajewa pflückt jeder nicht 
weniger als 200 Kilogramm Apfel. 
Mit der Sortierung und Verpak- 
kung befassen sich Olga Poop, Ol-

Aus Kiew
Die vom Ersten Sekretär des ZK 

der USAP J. Kadar geleitete Par­
tei. und Regierungsdclegation der 
UVR hat am 23. Juli von Kiew aus 
die Heimreise angetreten. Sie hat­
te sich auf Einladung des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrates der UdSSR zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in 
der UdSSR aufgehalten.

für Getreidekulturen — 122,5 Mil­
lionen Hektar. Gegenüber dem Vor­
jahr erweiterten sich die Flächen 
für Körnermais, Körnclegumino- 
sen, Baumwolle, Faserflachs und 
Raps. Die Futterkulturen sind auf 
66,8 Millionen Hektar unterge- 
bracht, darunter die mehrjährigen 
Gräser — auf 29,4 Millionen Hekt­
ar, Silage- und Grünmais — auf 
16,1 Millionen Hektar.

Die Saatflächen auf Bewässe- 
rungs- und trockengeleglen Lände­
reien haben sich vergrößert. In hö­
herem Tempo verläuft die Futter­
beschaffung. In vielen Gebieten des 
Landes entfaltete sich eine massen­
hafte Getreideernte.

Der Tierbestand in der Viehwirt­
schaft vergrößerte sich, seine Lei­
stung stieg an, die Produktion und 
der staatliche Aufkauf der Erzeug­
nisse nahmen zu.

Gegenüber der ersten Hälfte des 
Vorjahres vergrößerte sich in der 
ersten Hälfte des laufenden Jahres 
die Produktion von Fleisch in der 
gesellschaftlichen Wirtschaft um 7 
Prozent, von Milch — utn 10 Pro­
zent und von Eiern — um 5 Pro­
zent. Der Plan des staatlichen Auf­
kaufs tierischer Erzeugnisse wurde 
überboten.

Zugleich blieb in einer Reihe von 
Kolchosen und Sowchosen der 
Halbjahrplan im Verkauf tierischer 
Erzeugnisse unerfüllt; sie nutzen 
ungenügend die Reserven für die 
Steigerung der Produktion.

Der Plan der Lieferung der mei­
sten Arten von Technik, Mineral­
düngern und Futterzusatzmitteln 
ist bewältigt.

Geliefert wurden 182 000 Trakto­
ren, 56 000 Mähdrescher, 6 300 
Kartoffelkombines, 23 500 Mäh­
häcksler, 4 600 Rübenkombines, 
7 700 Beregnungsmaschinen und 
-anlagen,' 42 700 Schleppermäh-, 

sätzlichc Milchmengen, die sich auf 
Dutzende Kilos im Jahr belaufen.

Wie vorbildlich die Arbeitsorga­
nisation auch sein mag, sind es 
dennoch stets die Menschen, die 
über den Erfolg der Arbeit ent­
scheiden. Mit Genugtuung melde 
ich hier, daß die Melker. Und Vieh­
wärter unserer Farm in der letz­
ten Zeit keine Mißstände verschul­
det haben. Wir setzen hier alle un­
sere Kenntnisse und Erfahrungen 
ein, um die ViehwirtschaJt weiter 
voranzubringen und mehr Tierische 
Erzeugnisse zu produzieren. Und 
wenn wir in der Arbeit unserer 
Kollegen oder auch Spezialisten 
Fehler sehen, so machen wir sie dar­
auf aufmerksam und geben den 
Mängeln eine prinzipielle Einschät­
zung. Alle in der Viehwirtschaft 
Tätigen haben große Aufgaben zu 
erfüllen. Dazu muß das „grüne 
Fließband" vervollkommnet und 
müssen verschiedenartige Futter­
mittel beschafft werden. Neben 
Heu, den herkömmlichen Arten von 
Monofutter und Mischsilage kön­
nen es beispielsweise auch Futter­
rüben sein, wie das in mehreren 
führenden Landwirtschaftsbetrieben 
des Gebiets getan wird.

Gegenwärtig werden alle Rin­
derherden, darunter auch die Melk­
herden, geweidet. Jetzt bemühen 
sich die Viehzüchter ganz beson­
ders um die rationelle Nutzung der 
Weiden und die Steigerung der 
Milchleistungen. Solcherweise wol­
len wir unseren Beitrag zur Reali­
sierung des Lebensmittelprogramms 
des Landes vergrößern.

effektiv nutzen
Auch im Sowchos „Rasswet“ 

wird der Bewässerung große Auf­
merksamkeit geschenkt. Hier gibt 
es 5 000 Hektar Bewässerungsläa- 
dereien. Alle Bewässerungsanlagen 
DDN-110 funktionieren störungs­
frei. Die Wasserressourcen werden 
effektiv genutzt. Die Felder würden 
bereits zum drittenmal beregnet, 
und man hat eine reiche Ernte in 
Aussicht.

Konstantin KÖNIG

Gebiet Semipalatinsk 

organisiert 
ga Würz und Helene Kinderknecht, 
Schülerinnen der 9. Klasse. - ’

Mit dem Zerschneiden und 
Trocknen sind die Frauen Nataiia 
Hollmann und Irina Würz beschäf­
tigt. Genaue Rechnung führt Ly­
dia Dammer.

Ein Teil des Fallobstes wird ge­
trocknet, das meiste davon aber 
kommt in die Branntweinbrennerei. 
Der Kolchos hat die ersten Dut­
zende Dezitonnen Apfel geliefert.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambui

abgereist
Auf dem Flughafen wurden 

J. Kadar und die anderen Deleg.i- 
tionsmitglieder vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Ukraine 
W. W. Schtscherbizki. vom Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. V. Rus­
sakow und anderen offiziellen Ver­
tretern verabschiedet.

(TASS)

5 000 Baumwollerntemaschinen und 
viele andere Technik.

Die Landwirtschaft erhielt (um­
gerechnet auf 100 Prozent Nähr­
stoffe); 11,5 Millionen Tonnen Mi­
neraldünger — um 1,1 Millionen 
Tonnen mehr als im ersten Halb­
jahr 1982. 336 000 Tonnen chemi­
scher Futterzusatzmittel, d. h. um 
24 000 Tonnen mehr.

Die Investitionen in den Agrar- 
Indusric-Komple.x, einschließlich in 
die Zweige, die die Landwirtschaft 
mit Produktionsmitteln versorgen, 
vergrößerten sich gegenüber dem 
ersten Halbjahr 1982 um 6 Prozent 
und betrugen 19,6 Milliarden Ru­
bel, darunter 16,3 Milliarden Rubel 
für die Landwirtschaft.

Gemäß den Beschlüssen des Mai­
plenums (1982) des ZK der KPdSU 
und den Aufgaben des Lebensmit- 
telprogramms vervollkommnet sich 
der Wirtschahsmechahismus der 
Agrarproduktion, festigt sich die 
Ökonomik der Kolchose und Sow­
chose, werden Maßnahmen zur Ka­
dersicherung getroffen. Eingeführt 
wird der Kollektivvcrtrag unter An­
wendung der Objckt-Prämienent- 
lohnung der Arbeit. Allerorts, wur­
den Agrar-Industrie-Vereinigungen 
gebildet.

Der Frachtumsatz aller Trans­
portträger betrug im 1. Halbjahr 
1983 3,7 Billionen Tonnenkilometer 
und stieg gegenüber der 1. Hälfte 
des Vorjahres um 5,2 Prozent an. 
Die Personenbefördcrungsleislung 
erzielte 451 Milliarden Personenki­
lometer und wuchs um 3,1 Pro­
zent. Die Planaufgaben in diesen 
Kennziffern sind überbotcri.

Doch heißt cs in der Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR, daß der Bedarf an der 
Beförderung einzelner Volkswirt­
schaftsgüter durch die Transport­
träger nicht vollständig gedeckt 
wurde.

Die Fernmcldebetriebe haben den 
Plan des Produktionsumiangs -er­
füllt und 4,8 Prozent Zuwachses er-

(Schluß S. 2) . .
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Brennpunkt — Ernte 83

Konzentrierter Einsatz
garantiert Qualität

Nur wenige Wochen sind bis zum Ernteanfang ge­
blieben. Gleich allen Gebieten der Neulandregion rüstet 

j auch das Gebiet Koktschetaw sachlich dazu. In sämt­
lichen Agrarbetrieben wird der letzte Schliff bei der 
Vorbereitung der Erntetechnik ausgeführt; 
stimmt die optimalen Varianten für 
der wichtigen landwirtschaftlichen

Wie hat man sich in den Agrar­
betrieben auf die kommende Ernte­
bergung vorbereitet und wie wird 
sie schätzungsweise ausfallen?

Die Erntekampagne war für die 
Ackerbauern unseres Rayons 
schon immer eine durchaus ernste 
Prüfung ihrer Meisterschaft und 
Ausdauer; in diesem Herbst wird cs 
ebenfalls keine Ausnahme sein. Die 
Witterungsverhältnissc werden uns 
die Gelreidebergung ziemlich er­
schweren: Durch die anhaltende 
Sommerhitze und das Trockenwet­
ter ist das Getreide niedrig gera­
ten, und die Fachleute wissen, was 
dies zu bedeuten hat. So kommt es 
vor allem auf die richtige Methode 
bei der Durchführung der Kornein­
heimsung an. Und das bedarf na­
türlich einer einwandfreien Vor­
bereitungsarbeit. Diesbezüglich ist 
im Rayon vieles getan worden. Vor 
kurzem prüften wir wiederholt den 
Bercitschaftszustand der Technik 
in den Kolchosen und Sowchosen 
— die Ergebnisse sind befriedigend.

In diesem Herbst steht uns be­
vor. das Getreide auf über 185 000 
Hektar zu bergen. Klar, da wird vor 
allem auf möglichst kürzere Ernte­
fristen gebaut. Die Verkürzung der 
Erntezeit soll einen sicheren Riegel 
den eventuellen Kornverlusten vor­
schieben. Deshalb wird in den Be­
trieben der Agrar-Industrie-Vereini- 
gung bereits heute geplant: Auf 
welchem Schlag welche Ernteme­
thode anzuwenden ist. Vorläufig lau­
tet die Vorgabe: Bis 70 Prozent der 
Getreidefläche sollen im Direktver­
fahren bearbeitet werden. Immerhin, 
die Zeit wird schon ihre Korrektu­
ren machen, was mehr vorteilhaft 
ist Bisweilen sind wir mit anderen, 
nicht minder wichtigen Fragen be­
schäftigt. Wir ernten Erbsen, Raps, 
Buchweizen. Somit wollen wir ei­
ne zusätzliche Zeitreserve für den 
Haupteinsatz schaffen. Wenn das 
Korn herangcreift ist, dann soll 
nur auf Getreideschlägen gearbeitet 
werden, um keine Technik abzu­
lenken.

man be- 
die Durchführung 
Kampagne. Ganze

Arbeit wird In den örtlichen Agrar-Induttrle-Verelnl- 
gunqcn geleistet.

Dieser Tage traf sich unser Korrespondent Anatoll 
BECKER mit dem Vorsitzenden des Rates der Rayon- 
Aqrar-Industrle-Vereinigunq Wolodarskoie Nikolai 
KRIZKI und bat ihn, einige Fragen Uber dfe Besonder­
heiten der bevorstehenden Erntekampagne zu beant­
worten.

Welche fortschrittliche Arbeits­
methoden wird man In diesem 
Herbst in die Erntepraxis einführen, 
um ihren erfolgreichen Ablauf zu 
sichern?

Wie schon gesagt, soll der kon­
zentrierte Einsatz den Haupter­
folg garantieren. Aus den vorigen 
Jahren wissen wir gut, welche Ver­
fahren die besten Ergebnisse zei­
tigen. Das nennt inan eben Er­
fahrung. In den Kolchosen und 
Sowchosen wird man wieder Kom­
plexbrigaden einsclzen. die in spe­
zielle Erntegruppen zerfallen. Mä­
hen, Dreschen, Transport und Bear­
beitung des Korns auf den Tennen 
— das wird nach Extraplänen ge­
tan werden.

Auf jedem Abschnitt des 
„Erntefließbandes" soll hohe Ar­
beitsqualität gesichert werden. Da­
für wollen wir beim Kornmähen das 
solidarische Gruppensystem anwen­
den, beim Getreidetransport wird 
man auf die Kombitraylermcthode 
bauen. Im vergangenen Herbst hat 
sich dieses Verfahren ausgezeichnet 
bewährt: Zwei K-700-Schleppcr mit 
je sechs Anhängern betreuten auf 
200 bis 300 ha großen Schlägen 
rund 16 „Niwas". Das war die op­
timale Variante, wobei der Nut- 
zungsgrad der Technik etwa 200 
Prozent erreichte.

Auch sijpd bereits heule in sämt­
lichen Agrarbetrieben exakte Stun­
denpläne entwickelt. Da sind buch­
stäblich alle Arbeitsvorgänge ein­
kalkuliert — es kommt auf Minuten 
qn! In jeder Brigade gibt es kon­
krete Arbeitskarten, dies ist eine No­
vität des einheitlichen Brigadeauf­
trags, der sich immer beharrlicher 
den Weg bahnt. Etwa 160 Gruppen 
werden bei der Gctreidebergun^ 
nach einheitlichem Auftrag arbei­
ten.

Wie Sie vorhin schon betonten, 
soll bei der diesjährigen Ernte­
bergung die Arbeitsqualität wieder­
um entscheidend sein. Welche Maß­
nahmen sind dafür getroffen?

Fragen der hohen Arbeitsquali­
tät sind stets das Hauptfeld unse­
rer Tätigkeit. Das ist ein umfang­
reicher Begriff, er umfaßt alle 
Kettenglieder des Erntefließbandes, 
angefangen mit der Gctreidemnhd 
bis zur Bearbeitung des Korns auf 
den Tennen. Und da geben wir uns 
alle Mühe, um jeglichen Verlusten 
vorzubeugen und keine Fenier zu­
zulassen.

Eben darauf war die jüngst 
durchgeführte Kontrolle der Ein­
satzbereitschaft gerichtet: Festzu­
stellen, wo cs noch schwache Punk­
te gibt, und rechtzeitig nachholcn. 
was versäumt wurde.

In der Regel wird in den Briga­
den das Prinzip der Selbstkon­
trolle gepflegt. Weiß ja jeder Acker­
bauer, wie teuer das liebe Brot zu 
stehen kommt. Ob man sich da mit 
Verlusten abfinden darf? In jeder 
Brigade und Erntegruppe wirken 
Posten der Volkskontrolle, und man 
muß zugeben, daß cs eine sehr ef­
fektive Form der Einhaltung ho­
her Arbeitsqualität ist.

Außerdem wurden die Fragen der 
hohen Arbeitsqualität in jedem Kol­
lektiv erörtert. Der Entschluß ist 
einstimmig: Die Erntekampagne 83 
auf hohem agrotechnischem und or­
ganisatorischem Niveau durchfüh­
ren!

Wie haben sich andere Betriebe 
der Vereinigung auf die Ernteber­
gung vorbereitet?

Die Vorbcrcitungsarbeiten liefen 
laut Plan im Komplex. Daran 
beteiligten sich sämtliche Transport­
betriebe, Getreidespeicher und Korn­
verarbeitungsbetriebe. Das ist so­
zusagen die Endetappc des harten 
Kampfes ums Getreide, aber diese 
ist nicht minder wichtig als die 
vorhergehenden. Die Erntebergung 
gellt alle an — daher auch die 
große Aufmerksamkeit, die man der 
Sache schenkt.

Mit einem Wort, wir sind recht 
optimistisch gestimmt und rech­
nen mit einer guten Ernte.

Arbeitsrhythmus 
des Planjahrfünfts

(Schluß. Anfang S. I)

zielt Zugleich bleibt die Qualität 
der Bedienung der Bevölkerung 
durch sie in einer Reihe von Fällen 
noch niedrig.

Die Inanspruchnahme von Grund­
fonds aus staatlichen Investitionen 
übertraf 36 Milliarden Rubel, was 
um 2,9 Milliarden Rubel mehr ist 
als in der 1. Hälfte des Vorjahres.

Es wurden neue Betriebe gebaut 
und die bestehenden technisch um­
gerüstet und rekonstruiert.

Die staatlichen Investitionen in 
die Volkswirtschaft betrugen 57,9 
Milliarden Rubel und wuchsen im 
Vergleich zum ersten Halbjahr 1982 
um 3,5 Milliarden an.

Im Vergleich zu der entsprechen­
den Periode ist der Umfang der 
Auftragarbeiten um 4 Prozent an­
gewachsen. Die Arbeitsproduktivi­
tät ist um 2,8 Prozent gestiegen. 
Mehr als 40 Prozent der Kollektive 
im Bauwesen arbeiten im Brigade­
vertrag.

Zugleich sind die erforderliche 
Konzentration der Ressourcen auf 
den Bau von Anlaufobjekten nicht 
erzielt, der Plan der Inbetriebnah­
me der Grundfonds und einer Rei­
he von Produktionskapazitäten 
nicht erfüllt, die Realisierung «les 
Plans in der Steigerung der Ar- 
beitsproduktiyität und Senkung der 
Selbstkosten der Bau- und Monta­
gearbeiten nicht gesichert worden.

Die Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten in der Volkswirtschaft oe- 
trug im Halbjahr durchschnittlich 
114,8 Millionen Personen und nahm 
im Vergleich zu der entsprechenden 
Periode des Vorjahres um 1 Mil­
lion Personen zu.

Der durchschnittliche Monats­
lohn der Arbeiter und Angestellten 

1 in der Volkswirtschaft erreichte 181 
I Rubel gegenüber 177 Rubel im 1. 
| Halbjahr des Jahres 1982. Der Ar- 
; beitsiohn der Kolchosbauern ist 
1 um 7 Prozent gewachsen.

Die Bevölkerung erhielt aus den 
gesellschaftlichen KonsunUions- 
fonds Zahlungen und Beihillen in 
einer Höhe von 64 Milliarden Ru- 

i bei oder um 2,6 Milliarden Rubel 
mehr als im 1. Halbjahr des Vor­
jahres. Unter Berücksichtigung die- 
ser Zahlungen und Beihilfen be­
trug der monatliche Arbeitslohn

der Arbeiter und Angestellten 249 
Rubel.

Der Einzclumsatz des staatlichen 
und genossenschaftlichen Handels 
betrug 147 Milliarden Rubel und 
stieg im Vergleich zum 1. Halb­
jahr des vorigen Jahres um 1,6 
Prozent, der Halbjahrpian wurde 
nicht vollständig erfüllt. Beim 
wachsenden Warenumsatz wird der 
zunehmende Bedarf der Bevölke­
rung an einigen Lebensmitteln und 
Industricwaren noch nicht voll­
ständig gedeckt.

Der Umfang der Dienstleistun­
gen, die der Bevölkerung erwiesen 
werden, stieg um 6 Prozent.

Die Werktätigen erhielten 640 000 
neue komfortable Wohnungen mit 
einer Gesamtfläche von 33,5 Mil­
lionen Quadratmeter, die aus Mit­
teln staatlicher, gesellschaftlicher 
und genossenschafilicher Betriebe 
und Organisationen (einschließlich 
der Wohnungsbaugenossenschaften) 
sowie, der Kolchose gebaut wurden.

Es wurden allgemeinbildende 
Schulen für 105 000 Lernende, Vor- 
schulkinderanstalten mit 127 000 
Plätzen, Krankenhäuser — mit 
13 000 Betten, ambulatorische und 
poliklinische Einrichtungen iür 
27 000 Krankenbesuche täglich und 
viele andere soziale und kulturelle 
Einrichtungen ihrer Bestimmung 
übergeben.

Zugleich wurde der Halbjahrplan 
des Baus von Wohnungen, einigen 
sozialen und kulturellen Einrichtun­
gen nicht erfüllt, heißt es in der 
Mitteilung der Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR.

In die Volkswirtschaft wurden 
2,1 Millionen Spezialisten entsandt, 
darunter 0,8 Millionen Personen 
mit Hochschulbildung und 1,3 Mil­
lionen Personen mit Fachmittel­
schulbildung.

Die Bevölkerungszahl der 
wjetunion betrug am 1. Juli 
272,5 Millionen Personen.

Die Werktätigenkollcktive 
Landes billigen einmütig 
haltlos die Beschlüsse de

So- 
1983

„ des
Landes billigen einmütig und rück­
haltlos die Beschlüsse des Juniple­
nums (1983) des ZK der KPdSU 
und realisieren Maßnahmen zur 
sicheren Erfüllung und Überbietung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1983,

(TASS)

Die besten im Beruf

Im Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans fartd 
am 22. Juli eine Beratung statt, 
auf der im Sinne der Beschlüsse 
des Novembcrplenums (1982) und 
des Juniplenums (1983) des ZK 
der KPdSU, der Thesen und Schlüs­
se, die in den Reden des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen J. W. Andropow enthalten 
sind, Fragen einer besseren Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Kon- 

harv 
der

wur-

sind, Fragen einer besseren 
sorgung der Bevölkerung mit 
sumtionsmittcln sowie ihrer 
dclsmäßigen Betreuung und 
Dienstleistungen behandelt 
den.

Die Beratung 
te Sekretär des 
stischen Partei 
Miroschchin.

Der Sekretär 
munistlschcn ___ , _
N. A. Nasarbajew erstattete einen 
Bericht.

Auf der Beratung wurde hervor­
gehoben, daß in der nach dem No­
vemberplenum (1982) des ZK der 
KPdSU verflossenen Zeit in der Re­
publik eine gewisse Arbeit zur wei­
teren Entwicklung der Produktion, 
zur Erweiterung des Sortiments, zur 
Verbesserung der Qualität der Wa­
ren und zur Vervollkommnung des 
Handels geleistet wurde. Zugleich 
gibt es bei dieser wichtigen Angele­
genheit viele Probleme und Män­
gel. In den Organisationen und Be­
trieben der Leicht-, Lebensmittel-, 
Fleisch- und Milchindustrie und an­
derer Zweige, die Massenbedarfs­
güter erzeugen, werden Waren mit 
Verletzung der Termine, der Forde­
rungen der Standards und techni-

eröffnete der 
ZK der Kommuni* 
Kasachstans O. S.

zwei-

des ZK der Koni- 
Partei Kasachstans

Wenn Fleiß
Die Verbesserung der Arbeitsor­

ganisation und die Festigung, der 
Produktionsdisziplin in allen Glie­
derungen und Ebenen ist eine reale 
Reserve für den Aufstieg der Öko­
nomik. Das wurde auf dem Juni­
plenum (1983) des ZK der KPdSU 
festgestellt. Unser Kolchos hat mit 
unter den ersten viel Neues in die­
ser Hinsicht eingeführt. Hier wur­
de weitgehend das etappenweise 
Verfahren bei der Rübenernte und 
die Gruppenmethode bei der Ge­
treideernte angewandt.

Mit besonderer Aufmerksamkeit 
verhalten sich die Kommunisten, 
die leitenden Kader und Speziali­
sten unseres Kolchos zu den Hin­
weisen des ZK der KPdSU bezüg­
lich der Weiterentwicklung der Kol- 
lektivvertragsmethodc im Dorf.

Der Kolchosvorstand und die 
Parteiorganisation des Betriebs ar­
beiten bereits drei Jahre an der Ein­
führung der einheitlichen Vertrags­
methode in die Produktion. Die 
gesammelten Erfahrungen laufen 
darauf hinaus, daß der Übergang 
zur neuen Form der Arbeitsorgani­
sation und -entlohnung in der 
Pflanzenproduktion in kurzer Zeit 
nicht nur in mehreren Brigaden 
oder an mehreren Abschnitten, son­
dern gleichzeitig im Rahmen des 
ganzen Agrarbetriebs erfolgen kann. 
Unseres Erachtens ist die von der 
Partei gestellte Aufgabe, eine feste 
Verwurzelung dieser progressiven 
Form der Arbeitsorganisation und 
-entlohnung in der Sowchos- und 
Kolchosproduklion noch im laufen­
den Planjahrfünft zu erreichen, ei­
ne reelle und erfüllbare Aufgabe

Ihre Lösung erforderte eine ziel­
strebige organisatorische und po­
litische Arbeit des Parteikomitees 
und aller Parteigruppen des Kol­
chos. Gerade vor ihnen stand die 
besonders wichtige Aufgabe, die 
Menschen von der Notwendigkeit 
des Übergangs zur Kollektivver- 
Iragsmethode zu überzeugen. Das

Die Bäckerin 3. Qualifikations­
gruppe Valentina Lasarewa gilt in 
der Tortenabteilung der Brotfabrik 
Nr. 2 (Zelinogradcr Großbäckerei) 
als Meisterin in ihrem Fach. Sieben 
Jahre bäckt sie leckere Torten und 
verschiedene süße Rouladen.

V. Lasarewa ist Siegerin im so­
zialistischen Wettbewerb von 1982.

Im Bild: Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit, Bäckerin Valen­
tina Lasarewa.

Foto: Viktor Krieger

Vertrauen
gerechtfertigt

Beratung im Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei Kasachstans

In jedem Kollektiv gibt es Leu­
te, über die oft und gern ein gutes 
.Vort geredet wird, die für andere 
in Vorbild sind, die als Speziali- 

I sten höchster Klasse bezeichnet 
' werden. Zu solchen Spitzenarbei- 
1 tern der Produktion gehören die 
jungen Schlosser des Balchascher 
Kraltverkehrsbetriebs Alexander 
Rjabuchin und Erhard Döbler. Vor 
kurzem fand eine Arbeitervcrsamm- 
lung der Kraftwagenbedicner statt, 
?uf der den jungen Reparatur- 
Khlossern das Zeugnis über \dic 
Verleihung des Ehrentitels „Bester 
m Beruf“ überreicht wurde.

Über verschiedene Wege kamen 
die beiden jungen Männer in den 
Balchaschcr Kraflvcrkehrsbetrieb 
für Personenbeförderung. Alexan- 
Jer Rjabuchin absolvierte die Lehr­

anstalt für Schiffsmechaniker der 
Fischereiindustrie, danach leistete 
er seinen Dienst in den sowjeti­
schen Streitkräften ab.

Erhard Döbler kam direkt von 
der Schulbank hierher. Seine gan­
ze Sippe bis in das dritte Glied 
sind Arbeiter im Balchascher Berg­
bau- und Hüttenkombinat und im 
Trust „Pribalchaschstroi", somit 
stets so oder anders mit Technik 
und Metallbearbeitung verbunden. 
Bald wurde er Meister seines 
Fachs. Dieses bezeugen' die Fahrer: 
Wenn das Triebwerk durch seine 
Hände geg.. gen ist, kann man 
sich ohne Sorge auf große Fahrt 
begeben.

Alexander STEPANOW

Gebiet Dshcskasgan

Als der Bau der neuen Stadt 
Lissakowsk erklärt wurde und die 
Eheleute Golikow aus Magnitogorsk 
das erfuhren, meldeten sie sich 
kurzenlschlosscn dazu, denn die 
Jugend duldet keine langen Über­
legungen. Das war im Jahre 1969. 
Lydia wurde als Spulerin in der 
elektrotechnischen Abteilung der 
Verwaltung für mechanisierte Ar­
beiten des Trusts „Lissakowskrud- 
stroi" eingestellt. Dort arbeitet sie 
auch heute noch. Zu ihren Pflich­
ten verhält sie sich stets anspruchs­
voll, und es war noch nie passiert, 
daß sie ihr Schichtsoll nicht bewäl­
tigt hätte. Als sie 1978 als Depu- 
liertenkandidatin zum Stadtsowjet 
anfgestellt wurde, nahm das Kol­
lektiv diese Nachricht mit rückhalt­
loser Billigung entgegen.

Lydia verstand, daß) ihr großes 
Vertrauen erwiesen wurde, doch sie 
zweifelte, ob ihr die Kraft reichen 
würde, dieses Vertrauen zu recht­
fertigen.

Seit jenem denkwürdigen Tag 
sind viele Jahre vergangen. Lydia 
Golikowa wurde bereits zum drit­
ten Mal als Deputierte zum Stadt­
sowjet gewählt. Das zeugt von der 
hohen Bewertung ihrer Deputier­
tentätigkeit. Die Wähler bauen auf 
sie, weil sic jeden Auftrag reali­
sieren hilft.

Ende 1982 legte Golikowa Re­
chenschaft vor ihren Wählern ab. 
Sie berichtete, was die Deputierten­
gruppe und die ständige Kommis­
sion, in der sie ebenfalls tonange­
bend ist, geleistet ha|tcn. Die Wäh­
ler brachten auf dieser Versamm­
lung ihre Wünsche und Bitten vor, 
verwiesen auf solche Mängel wie 
unregelmäßiger Busverkehr, gerin-

Mitgliedern 
Wohnungs- 

dem Vorsit-

ge Bedienungskultur in der Kanti­
ne, unbefriedigende Arbeitsverhält- 
nissc in den Reparaturwerkstätten.

Und wieder ging die Deputierte 
mit Elan an die Arbeit. Sie richte­
te ein Schreiben an den Chef des 
Kraftverkehrsbetriebs, unterhielt 
sich mit dem Oberdispatcher Ne- 
slerenko und erwirkte das Not­
wendige: Die Busse auf der zum 
Betrieb führenden Route verkehren 
jetzt regelmäßig.

Zusammen mit den 
der Kommission für 
und soziale Fragen,
zenden des Gewerkschaflskomilees 
und einem Vertreter der Ständigen 
Depuliertenkommission für Handel, 
Gesellschaftsverpflegung und 
Dienstleistungswesen wurden in 
der Kantine wiederholt Kontrollak­
tionen durchgeführt und konkrete 
Maßnahmen eingeleitet. Die Frage 
der Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen in den Reparaturwerkstät­
ten Ist nun ebenfalls gelöst. Doch 
die gesellschaftliche Tätigkeit von 
l.xdia Golikowa erschöpft sich 
nicht allein mit der Erfüllung ih­
rer Deputiertenpflichten. Aui der 
kürzlich statlgefundenen Berichts­
und Wahlversammlung der Gruppe 
für Volkskontrolle wurde Lydia un­
ter den aktivsten Volkskontrolleu- 
ren genannt. Sie ist auch Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
ihrer Produktionsabteilung. Man 
bringt ihr für Sachlichkeit und ge­
sellschaftliche Aktivität viel Ach­
tung entgegen.

Swetlana RUNGE

Gebiet Kustanal

sehen Vorschriften, veraltete Mo­
delle und Konstruktionen produ­
ziert. Dabei werden an die Schul­
digen oft keine hohen Forderungen 
gestellt.

Unterstrichen wurde die Notwen­
digkeit. den Beitrag jedes Produk­
tionszweiges und jedes Betriebs 
zur Auffüllung der Warenressour­
cen unabhängig von seiner Spezia­
lisierung zu vergrößern. Die Par­
tei- und Sowjetorgane müssen Maß­
nahmen zur rascheren Vergröße­
rung der Produktion von Massen­
bedarfsgütern, zur Erweiterung ih­
res Sortimenls und- zur Erhöhung 
ihrer •Qualität durch bessere Nut­
zung innerer Reserven ergreifen. Es 
gilt, innere Möglichkeiten für die 
Steigerung der Produktion von Er­
zeugnissen. an denen der Bedarf 
nicht vollständig gedeckt wird, be­
harrlicher zu ermitteln und die 
strikte Erfüllung der Pläne sowie 
der Aufgaben ihrer zusätzlichen 
Produktion im laufenden und in den 
nachfolgenden Jahren des Planjahr­
fünfts zu gewährleisten.

Auf der Beratung wurde die 
Wichtigkeit hervorgehoben, die Ka­
pazitäten zum Ausstoß von Erzeug­
nissen besserer Qualität und mit

höheren Gebrauchseigenschaften 
rascher zu steigern, und die vom 
ZK der KPdSU gebilligten Erfah­
rungen der Schrittmacherbctricbe 
der Gebiete Moskau und Swerd­
lowsk zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Waren weitgehender 
cinzuführen. Viel Aufmerksamkeit 
galt Fragen der Hebung der An­
sprüche an die Industrie für die 
Organisation und Vergrößerung 
der Produktion der im Verkauf 
mangelnden Erzeugnisse, für die 
rechtzeitige Erneuerung ihres Sor­
timents. für die Kontrolle um die 
Einhaltung der Lieferverträge. Es 
ist notwendig, die Organisation 
und die Kultur des Handels zu 
verbessern, eine richtige Vertei­
lung der Warenressourcen unter 
Berücksichtigung der territorialen 
Besonderheiten zu gewährleisten. 
Fiervorgehoben wurde die Bedeu­
tung der effektiven politischen und 
Erziehungsarbeit, der Festigung 
der Arbeits- und Durchführungsdis­
ziplin in Kollektiven, die berufen 
sind, Massenbedarfsartikel stö­
rungsfrei zu produzieren und an 
die Kunden zu bringen, die dicnst- 
leistungsmäßlge Betreuung der 
Bevölkerung zu vervollkommnen

und den Umfang der guten Dienste 
zu vergrößern.

Es ist notwendig, die Inanspruch­
nahme von Mitteln grundlegend zu 
verbessern, die für den Bau von 
Objekten zur Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln sowie für die 
Festigung der Basis der handels- 
und aer dienstleistungsmäßigen Be­
treuung der Bevölkerung bewilligt 
werden.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans J. N. Trofimow', der Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
W. A. Grebenjuk, die Stellvertre­
tender Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR S. S. 
Dshijenbajew. E. Ch. Gukassow, 
die Abteilungsleiter im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und andere verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, Leiter von AAinisterien und 
Ämtern der Republik. Sekretäre der 
Gebiet sparteikomitees. stellvertre­
tende Vorsitzende der Gebietsvoll- 
zugskomilees.

(KasTAG)

und Können
konnle nur unter Einsatz des gan­
zen Arsenals der politischen Ein­
wirkungsmittel erreicht werden. Die 
Erörterung dieses Problems auf 
Kolchos- und Parteiversammlungen, 
in Sitzungen des Parteikomitces, 
leidenschaftlicher Appell und ge­
naue ökonomische Berechnung — 
alles war der Erreiclumg dieses 
Ziels unterordnet.

Vor drei Jahren wurde unser Kol­
chos vor das Problem gestellt, die 
Entenfarm mit Kraftfutter zu ver­
sorgen. Die Farm erzielt jährlich 
1000 000 Entlein. Die brauchen 
Futter. Woher soll man es nehmen? 
Nach einer Beratung im Kolchos­
vorstand und im Parteikomitee 
wurde beschlossen, Soia anzubaiien, 
obwohl sich unser Kolchos auf Rü­
benbau spezialisiert. Was für Nut­
zen werden die Sojabohnen dem 
Kolchos einbringen? Laut Bestim­
mung erhält der Agrarbetrieb für 
jede an den Staat verkaufte Dezi­
tonne Sojabohnen zehn Dezitonnen 
Mischfutter. Das war der Ausweg. 
Durch den Verkauf von Soja an den 
Staat konnten wir unsere Enten­
farm mit genügend Futter versor­
gen. Im Zusammenhang damit ent­
stand die Notwendigkeit solcher 
Methoden der Wirtschaftsführung, 
die die Produktionseffektivität för­
dern, das sorgsame Verhalten der 
Sojabauern zum Boden stimulie­
ren und sie auf hohe Endergebnisse 
abzielen sollten. Dazu organisier­
ten wir in einer Gruppe die Arbeit 
nach der Vcrlragsmethode mit Ent­
lohnung nach dem Endergebnis. 
Die Wahl des Leiters der Gruppe 
für Sojaanbau nach der Kollektiv­
vertragsmethode fiel auf Erich 
Wichmann, der lange Jahre Begie­
ßer auf unseren Feldern war. Das 
ist ein rastloser Mann, der gewis­
senhaft seine Arbeit erfüllt, Fau­
lenzer und Pfuscher nicht duldet. 
Diese Arbeitsgruppe pflanzt Soja­
bohnen auf 400 Hektar an und 
übernahm die sozialistische Ver-

sich paaren
pflichtung, von jedem 30 Deziton­
nen dieser Kultur zu ernten. Im 
\ ergangenen Jahr erhielten fünf 
Arbeitsgruppen 5 440 Dezitonnen 
Sojabohnen von 260 Hektar. Da­
von entfielen aui Wichmanns Ar­
beitsgruppe 2 585 Dezitonnen. Für 
die an den Staat verkauften Boh­
nen erhielten wir soviel Mischfut­
ter. daß wir unsere Entenfleisch­
produktion erweitern konnten.

Die Erfahrungen der Arbeitsgrup­
pe Wichmann ermöglichten es, in 
diesem Jahr fünf Gruppen für So­
jaanbau auf die neue Form der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung zu überführen.

Das sind die von Woldemar Ne- 
ring, Nikolai Kim, Nikolai Ol­
chowski und Willi Adam geleiteten 
Arbeitsgruppen.

Das Parteikomitee und die Par­
teigruppen trugen Sorge um die 
Lebensfähigkeit dieser neu gcbilde- 
t e n Produktionseinheiten. Sie 
kontrollierten die Einhaltung des 
zwischen dem Kolchosvorstand und 
den Arbeitsgruppen abgeschlosse­
nen Vertrags und lösten operativ 
alle dabei entstehenden Probleme.

Besonders schwierig war es. die 
Gewohnheit einer Reihe Spezialisten- 
zu überwinden, die Arbeitsgruppen 
übermäßig zu bevormunden. Sie 
wollten wie eh und je Aufträge er­
teilen, die Technik verteilen und 
anweisen, wo und wann die jewei­
lige Arbeit zu verrichten sei. Na­
türlich konnte unter solchen Be­
dingungen von Selbständigkeit 
nicht die Rede sein. Das Parteiko­
mitee wies den Produktionsorgani- 
satoren und Technologen darauf 
hin, wie die Arbeit neu zu organi­
sieren ist, ohne die schöpferische 
Initiative und Suche der Kolchos­
bauern zu lähmen. In dieser Situa­
tion war das Vermögen des Kol- 
chosvorstands und des Parteiko- 
mitecs besonders wertvoll, die sich 
vollziehenden Prozesse zu analy­
sieren, die herangereiiten Probleme

rechtzeitig zu lösen. mit einem 
Wort — mit der Zeit Schritt zu 
halten. Wenn anfangs im Kolchos 
auch aultraglose Arbeitsgruppen 
gebildet wurden, so war der Über­
gang zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung die nächste Etappe 
ihrer Entwicklung, und das stellte 
die Frage auf die Tagesordnung, 
zur Abteilungsstruktur in der Lei­
tung überzugehen.

Das Leben zwang uns, die Spe­
zialisten und Leiter der mittleren 
Produktionsstufe von einer ande­
ren Seite kennenzulernen. Diese 
Fragen stehen ständig im Blick­
punkt des Parteikomitees. Die Pra­
xis, Arbeitsgruppenleiter in Sit­
zungen des Parteikomitees zu be­
stätigen. hat sich bewährt. Als sol­

le werden von allen geachteten 
Personen eingesetzt, meistens sol­
che Kommunisten wie Valeri Ha­
gel, Viktor Loos. Kasym Maukenow. 
Ruben Kneiß, Ernst Hummel. In 
diesem Jahr wurden alle Produk­
tionseinheiten der Entenfarm, die 
von Boris Beller geleitet wird, auf 
die Kollektivvertragsmethode über­
führt.

Diese Atethode erforderte eine 
Neuverteilung der Parteikräfte. 
Statt der zeitweiligen Partei- und 
Komsomolgruppen, die beispiels­
weise für die Zeit der Frühjahrs­
feldarbeiten und der Ernteeinbrin­
gung gebildet wurden, gibt es jetzt 
bei uns ständige.

Dort, wo es nicht möglich ist, 
solche zu gründen, wurden Partei­
organisatoren bestimmt. Aui neue 
Art gehen wir auch an die Organi­
sierung des sozialistischen Wettbe­
werbs heran, der unter diesen Be­
dingungen eine wahre kollektivisti­
sche Grundlage erlangt. Die Kol­
lektivvertragsmethode veranlaßt al­
le zu sparen. Dadurch wird der 
Verschwendung und Mißwirtschaft 
ein zuverlässiger Riegel vorgescho­
ben. All das resultiert hohe Ender­
gebnisse.

David DERR, 
stellvertretender Vorsitzender 
im Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

Beste der Volksbildung I

Ein Herz für jeden Schüler
Emma Kasparowna betrat die 

Klasse und warf einen flüchtigen 
Blick auf die Reihen. Die letzten 
Bänke, in denen die vier Freunde, 
croße Träumer und Anstifter, sa­
ßen, waren leer. So etwas hatte es 
in ihren Stunden noch nie gegeben, 
und das kurz vor dem 8. März! 
Noch am Morgen waren der Lehre­
rin ihre bekümmerten Gesichter auf­
gefallen. Emma Beisei setzte die 
Stunde fort, selbst aber hörte sie 
aufmerksam auf jedes Geräusch auf 
dem Korridor — vielleicht kommen 
die Bengel doch!

Sie stellten sich gegen Abend ein, 
als- die Lehrerin schon nach Hau­
se gehen wollte. Aufgeregt, mit ge­
senktem Kopf traten sie an Emma 
Kasparowna heran. Ihre Hände, 
Hemden und Hosen waren lchmbe- 
schmiert.

„Emma Kasparowna, entschuldi­
gen Sie bitte. Wir dachten, daß wir 
fertig werden..." Und die 
reichten der Lehrerin einen 
Strauß Schneeglöckchen.

Bereits vierzehn Jahre 
richtet Emma Kasparowna Beisei die 
deutsche Sprache in der Dshambu- 
ler Mittelschule „W. I. Lenin“. Sie 
baut ihre Stunden stets so auf. da­
mit die Kinder das Interesse für ihr 
Fach aufrechterhalten. Aber die Kin­
der sind so verschieden. und zu 
jedem muß die Lehrerin ein Schlüs- 
selchen finden, anderenfalls darf 
sie nicht Lehrerin heißen.

Viktor K. zum Beispiel lernte 
nicht sehr gern. Alle Versuche, ihn 
für das Fach, für die Stunden zu 
gewinnen, scheiterten. Eines Tages 
hatte Emma Kasparowna im Schul­
garten zu tun. Plötzlich bemerkte 
sie Viktor.

„Emma Kasparowna. darf ich Ih­
nen hdfen?“ fragte er schüchtern.

„Natürlich darfst du", sagte die 
Lehrerin. Aufmerksam beobachtete 
sie den Jungen, der geschickt und 
liebevoll mit den zarten Blumen­
setzlingen umging.

Am nächsten Tag wühlte sic sehr 
lange in den Zeitungen, bis sie 
einen interessanten Artikel über ei­
ne schöne, aber seltene Blumensor­
te fand. .Das muß das Hâckchen 
werden, mit dem ich dich aus der 
Reserve ziehe', dachte die Lehrerin. 
Und wirklich, Viktor bekundete leb­
haftes Interesse für die ihm unbe­
kannte Blume, mit Mühe übersetzte 
er den Artikel. Die Lehrerin nutzte 
die Gelegenheit gekonnt, und un-

ihre

Jungen 
kleinen

unter-

merklich wurde Viktor einer der 
besten Übersetzer in der Klasse. 
Auch in anderen Fächern ging es 
bei ihm bald bergauf.

Emma Beisei ist bestrebt.
Schüler allseitig zu erforschen Re­
gelmäßig besucht sie ihre Familien, 
unterhält sich mit den Eltern, die 
ihr oft kluge und nützliche Rat­
schläge geben. Es ist auch schon 
vorgekommen, daß die Lehrerin sich 
entschieden für ihre Schüler ein­
setzen mußte. So war das mit Lida 
G. in der siebenten Klasse der Schu­
le in Nowotroizkoje, wo sic eine 
Zeitlang arbeitete. Lida war ein le­
bendiges, geselliges Mädchen. Aber 
wenn die Rede von den Großeltern 
war, wurde sie traurig, zog sich zu­
rück und verschloß sich. Das beun­
ruhigte die Lehrerin, deshalb such­
te sic das Mädchen zu Hause auf. 
Es stellte sich heraus, daß Lidas 
Großmutter eine leidenschaftliche 
Sektiererin war. Lida war voll und 
ganz auf die Großmutter angewie­
sen. deshalb konnte sie ihrem Ein­
fluß nicht widerstehen. Das Mäd­
chen mußte darunter sehr leiden. 
Nein, der Lehrerin war cs nicht ge­
lungen, die alte Frau iimzusthnmen, 
aber ihr Vertrauen hafte sie trotz­
dem allmählich gewonnen. Das war 
so. Die Großmutter war schwer er­
krankt, und Emma Berfsel nahm 
sich zusammen mit den Kindern 
der Frau an. Sie weißten ihr Haus, 
gruben den Garten um. steckten 
Kartoffeln. Jeden Tag kamen die 
Schüler abwechselnd zur Großmut­
ter, sie pflegten sie. sorgten für 
Lfnterhaltung. Anfänglich empfing 
die alte Frau die Schüler sehr miß­
trauisch. aber mit der Zeit sah sie 
ein, daß die Lehrerin und ihre
Schüler ihr nur Gutes wünschen
und uneigennützig helfen.

„Ich sehe, Lidachen. daß du gu- 
le und treue Freunde hast, die dich 
in der schweren Zeit nicht Im Stich 
gelassen haben“, sagte die Groß­
mutter. „Es muß mit ihnen wirk­
lich interessant sein."

Es vergingen einige Jahre. Emma 
Beisei arbeitete schon in Dsham­
bul, als sie von Lida einen langen 
Brief erhielt. Darin schrieb ihre ehe­
malige Schülerin, daß sie Komso- 
molsekretärin sei und daß sie mit 
der Großmutter große Freunde ge­
worden sind. Sie lesen interessan­
te Bücher, sehen fern, haben viele 
gemeinsame Interessen. Dafür bc-

dankte sich Lida bei ihrer Lehre­
rin.

Das ist eine alte Geschichte, aber 
wieviel sagt sie über die Lehrerin 
Be:sel aus.

Ein wirksames Mittel für die Ge­
winnung der Kinder, für ihre Er­
ziehung ist das Schulmuseum, das 
Emma Beisei gegründet hat und 
mehrere Jahre leitet. Zusammen mit 
den Schülern hat sie hier zahlreiche 
Dokumente über Lenin und seine 
Tätigkeit, über die Errichtung der 
Sowjetmacht, über den Vaterländi­
schen Krieg zusammengetragen. Die 
Museumsmitglieder sind sehr stolz 
auf die Medaille, die im Weltall 
gewesen ist. Sie wurde dem Muse­
um von dem ehemaligen Schüler 
von Emma Kasparowna, dem Mi­
litärarzt D. G. Panfilow überreicht, 
der im Swjosdny dient.

Im Museum werden die Schü­
ler in die Pionierorganisation und 
in den Komsomol aufgenoinmen, 
hier werden Lenin-Stunden durch­
geführt, hier legen die Schüler den 
Lenin-Attest ab. Hier arbeitet der 
K'uh für Internationale Freund­
schaft

„Wie finden Sic für alles Zeit?“ 
interessierte ich mich.

„Was man liebt, tut man gut“, 
schmunzelt Emma Kasparowna. 
„Ich möchte meinen Schülern mög­
lichst mehr geben, sie zu allseitig 
Interessierten Manschen mit staats­
bürgerlicher Position erziehen. Al­
lein die Stunden reichen dafür nicht 
aus. Wie dem auch sei. meine Ar­
beit bereifet mir Freude und bringt 
mir viel Genugtuung. So daß ich 
nicht nur .opfere , sondern auch 
gewinne“.

..Diejenigen, die heute in den 
Schulbänken sitzen, werden die 
kompliziertesten Aufgaben des kom­
menden XXI Jahrhunderts lösen“, 
wurde In den Materialien des Juni­
plenums des ZK der KPdSU her­
vorgehoben. „Diese Worte 
uns Lehrern aus dem Munde ge­
sprochen". sagt Emma Bert 1

Jetzt ist für die Lehrer d c Ur­
laubszeit in vollem Gange, aber ein 
richtiger Lehrer kann sich nie ganz 
ausschalten, er wartet auf den er­
sten September, auf das Treffen mit 
seinen Schülern, für die er viele 
neue Eindrücke und Kenntnisse ge­
sammelt hat. Die will er ihnen un­
bedingt übermitteln.

Nadeshda KOCH
Dshambul

sind
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HANOI. Die Chemieindustrie ge­
hört zu den Volkswirtschaftszwei­
gen des sozialistischen Vietnams, 
die sich in den ersten sechs Mona­
ten des laufenden Jahres am er­
folgreichsten entwickelten. Der Um­
fang des Produktionsausstoßes ver­
größerte sich in der Chemicindu- 
stric gegenüber der gleichen Perio­
de des vorigen Jahres um mehr als 
11 Prozent, dabei meldeten 20 
allen Betrieben des Zweiges 
Überbietung des Staatsplans 
ersten Halbjahres.

Zu den führenden Betrieben 
Zweiges gehört das Supcrphosphat- 
werk Lern Thao, das von der So­
wjetunion gebaut wurde und heute 
erweitert wird. Dank der Rekon­
struktion. der Einführung fort­
schrittlicher Technik und Technolo­
gie. der Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation vergrößerte sich 
hier die Produktion von Kunstdün­
gern wesentlich gegenüber dem 
Vorjahr.

Die Werktätigen der Chemieindu­
strie arbeiten unter dem Motto 
„Hauptaufmerksamkeit — den Er­
zeugnissen fürs Dorf", was in der 
ständigen Vergrößerung der Pro­
duktion von Düngemitteln und In­
sektiziden zum Ausdruck kommt.

Auf sowjetische 
Bestellung

(

r

PRAG. Einen neuen Tvp Stra­
ßenbahnwagen haben auf Bestel­
lung der sowjetischen Transportar­
beiter die Ingenieure und Konstruk­
teure des Prager Werks „CKD-Tat- 
ra“ geschaffen. Das Versuchsniodcll 
T 3M unterscheidet sich von seinen 
Vorgängern sowohl durch einen 
mehr bequemeren Salon und einen 
stoßfreien Lauf als auch durch grö­
ßere Betriebsvorteilhaftigkeit. Die 
neuen Straßenbahnwagen werden 
um 30 Prozent weniger Elektroener­
gie verbrauchen als die bisherigen. 
Die ersten T 3M werden schon im 
laufenden Planjahrfünft in den 
Straßen der sowjetischen Städte 
verkehren.

r

Heute — 30 Jahre des Sturms auf die Moncada-Kaserne in Kuba

Kanada soll nicht Startrampe werden
Protestbewegung gegen die USA-Kernwaffenstrategie wird

Als Kanadas Premier Pierre Tru­
deau unlängst die Politik Washing­
tons gegenüber der Sowjetunion als 
„feindselig und kriegerisch" be­
zeichnete, hoben Beobachter in Ot­
tawa drei Feststellungen des Pre­
miers zur Politik des Nachbarlan­
des besonders hervor: Die USX 
Administration sei nicht realistisch, 
da sie glaube, auf die Sowjetunion 
Druck ausüben zu können, anstatt 
einen Dialog mit ihr zu führen. Die 
Vorstellungen Washingtons, daß 
die Vereinigten Staaten einen 
Nuklearkrieg gewinnen könnten, 
seien absurd. Die Befürchtungen 
der Öffentlichkeit, in der Gruodhal 
tunp Präsident Reagans eip Hin 
dernis auf dem Wege der Frieden1" 
suche zu sehen, seien berechtigt.

Dieser Kommentar erhielt no.'h 
dadurch Gewicht, daß er zu eine: 
Zeitpunkt abgegeben wurde, .la 
die USA ihren Druck auf den ka­
nadischen Nachbarn und Verbünde­
ten außerordentlich verstärkt ha­
ben. Auf dem Gipfeltreffen der

Die Bestellungen der Sowjetuni­
on bilden die Grundlage der Pcr- 
spcktiventwicklung des Prager 
Werks. An die UdSSR werden im 
Jahresdurchschnitt nahezu 600 mo­
derne Maschinen abgefertigt — 
mehr als die Hälfte der ganzen 
Produktion des Betriebs. Dank die­
ser- großangelcgten Zusammenar­
beit ist „CKD-Tatra" zu einem der 
weltgrößten Lieferanten von schie­
nengebundenen Transportmitteln 
geworden.

In kurzen Fristen
BUDAPEST Die Werktätigen 

der landwirtschaftlichen Produkti­
onsgenossenschaften Ungarns ste­
hen in diesen Tagen im Produk­
tionsaufgebot. Als erste meldeten 
den Abschluß der Weizenernte die 
Genossenschaften des Bezirks Szol- 
nok. Die Ernte wurde in kurzen 
Fristen dank der gut eingespielten 
Arbeit der Kombineführer und der 
richtigen Arbeitsorganisation abge­
schlossen. Sofort nach der Ernte 
begannen die Ackerbauern de« Be­
zirks Szolnok mit der Vorberei­
tung des Bodens für das kommen­
de Jahr.

Die Werktätigen der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften Ungarns befinden sich in 
den ersten Reihen des sozialisti­
schen Produktionswetlbewerbs und 
leisten immer größeren Beitrag zur 
Lösung der Aufgaben, die der XII. 
Parteitag den Werktätigen der 
Landwirtschaft dnr Ungarischen 
VR gestellt haj. Zur Zeit entfallen 
auf die landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften Ungarns 
etwa 80 Prozent der landwirtschaft­
lichen Nutzflächen und fast 70 Pro­
zent des Gesamtumfangs der 
Agrarproduktion. Während man in 
den ersten Jahren der Kollektivie­
rung in den Landwirtschaftsbetrie­
ben durchschnittlich 17 bis 18 De­
zitonnen Weizen erzielte, so belie­
fen sich die durchschnittlichen 
Hektarerträge in den letzten Jah­
ren beim Weizen auf über 40 Dezi­
tonnen und beim Mais auf über 
60 Dezitonnen

Zusammen mit den Werktätigen 
der Staatsgüter erzielten die Ge­
nossenschaftler im vorigen Jahr ei­
ne Rekordernte an Getreidekulturen 
— mehr als 14 Millionen Tonnen.

größten kapitalistischen Länder in 
Williamsburg wurde denn auch 
der kanadische Premier veranlaßt, 
die den Stationierungsbeschluß der 
NATO bekräftigende Sicherheilser- 
klärung zu signieren, obwohl er in 
einigen Punkten eine differenzierte 
Haltung eingenommen haben soll. 
Trudeau wollte nach westlichen 
Zeitungsberichten die von der So­
wjetunion geforderte Einbeziehung 
der britischen und französischen 
Atomwaffenarsenale in die Genfer 
Verhandlungen nicht kategorisch 
abgelehnt haben. Er konnte sich 
damit aber, wie betont wurde, nicht 
durchsetzen.

Vor einigen Monaten erst war 
Ottawa zur Einwilligung in ein 
Rahmenabkommen genötigt w>r- 
den, das den USA gestattet, ieg- 
'iclic Waffenarten auf kanadische n 
Territorium zu testen, so etwa die 
Cruise Missiles. Zwar wird von 
offiziellen Stellen in Ottawa jetzt 
versucht, die darüber aufgebrachte 
kanadische Öffentlichkeit mit der

<

Bulletin der Weltkampagne 
für Abrüstung erschienen

Angesichts der jetzigen kompli­
zierten Weltlage kommt cs darauf 
an. daß alle Staaten und Völker 
entschlossen vorgehen, um eine 
nukleare Katastrophe abzuwenden 
und die Spannung abzubauen. Das 
wird in der ersten Ausgabe dc> 
Bulletins der Weltkampagne für 
Abrüstung gesagt, das das UNO- 
Sekretariat herausgegeben hat.

Die UNO-Vollversammlung hat­
te am 7. Juli 1982 auf Ihrer zwei­
ten Sonderlagiing über Abrüstung 
zu dieser. 
Sic sollte: 
liebenden
Friedenskampf intensivieren. Heute

'Wc ..
■ JRjmnagne aiifgerufei. 

Aktionen aller fried- 
Kräfte des Planeten im

Nikaragua protestiert gegen 
honduranische Übergriffe

Nikaragua hat entschiedenen 
Protest gegen die wiederholten Ver­
letzungen seines Luftraumes durch 
honduranische Luftwaffe und gegen 
den jüngsten Überfall auf ein ni­
karaguanisches Patrouillen- 
schiff erhoben. In einer 
von Außenminister Miquel 

d'Escoto Brockmann dem hondu­
ranischen Außenminister Ergardo 
Paz Marnica übergebenen Note, die 
als offizielles Dokument des UNO- 
Sicherheitsrates verbreitet worden 
Ist, verweist die Regierung Nikara­
guas angesichts des ernsten Cha­
rakters der gegenwärtigen Situation 
erneut auf die Notwendigkeit, un­
verzüglich und ohne Vorbedingun­
gen direkte Verhandlungen zwi-

In wenigen Zeilen

Die turnusmäßige Tagung des 
UNO-Sondcrausschusses für den 
Indischen Ozean ist in New York 
zu Ende gegangen. Erörtert wur­
den Fragen der Vorbereitung einer 
Konferenz über die Ausarbeitung 
eines internationalen Abkommens 
über die Umwandlung des Indi­
schen Ozeans in eine Friedenszone. 
Die sozialistischen Länder unter­
stützten den Vorschlag der block­
freien Staaten, die Konferenz im 
Juni kommenden Jahres in Colom­
bo abzuhalten.

A
Die Anwesenheit amerikanischer 

Kriegsschiffe im Tcrritorialgewässer 
der lateinamerikanischen Länder 
spitze nicht nur die ohnehin schon 
angespannte Situation in der Regi­
on zu, sondern stelle auch eine 
ernste Gefahr für den Weltfrieden 
dar. Das erklärte der Außenmini­
ster Ekuadors, Luis Valencia Rod- 
rlguez.

A
Der internationale Imperialismus 

und die örtliche Reaktion setzen 
den unerklärten Krieg gegen Afgha­
nistan fort, wobei ihnen alle Mit­
tel recht sind, erklärte Mirahmad, 
ehemaliger Bandenführer, in einem 
TASS-Interview. Die Mitglieder 
dieser. Bande von Konterrevolutio­
nären hatten die Waffen niederge­
legt und waren an die Seite der 
Volksmacht übergegangen.

A
Acht führende Oppositionspartei­

en Pakistans haben in einer Er­
klärung vom Militärregime gefor­
dert, bis zum 14. August einen 
Termin für die allgemeinen Parla- 
mcntswahlen festzusetzen. Widri­
genfalls werde eine landesweite 
Massenkampagne des Widerstands 
gegen das Militärregime organi­
siert. Im Dokument werden die 
Pläne der Militäradministration 
entschieden abgelchnt, dem Volke 
ein „neues politisches System" auf­
zuzwingen.

A
Die räuberische Diskriminie­

rungspolitik der imperialistischen 
Länder gegenüber den Entwick­
lungsländern Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas ist von der Mini­
sterpräsidentin Indiens, Indira Gan­
dhi, scharf kritisiert worden. Sie 
plädierte für eine Festigung der 
Einheit der Entwicklungsländer im 
Kampf für die Herstellung einer 
neuen internationalen Wirtschafts­
ordnung. die die Interessen dieser 
Länder berücksichtigen würde.

im Nachbarland immer stärker
Versicherung zu beschwichtigen, es 
sei noch keine endgültige Zustim­
mung gegeben worden. Allein das 
Testgelände in der Provinz Alber­
ta ist bereits abgesteckt, ein den 
Bedingungen im Norden der So­
wjetunion ähnliches Gebiet, wie 
man in Washington ganz offen er­
klärt. Und wenn man dem Korre­
spondenten der Londoner „Times" 
glauben darf, betrachten die Ameri­
kaner die kommenden Absprachen 
über Einzelheiten „als bloße For­
malität".

Die sozialdemokratisch? Neue 
Demokratische Party (NDP), meh­
rere Gewerkschafts- und Friedens­
organisationen, die Kirchen und 
eine ganze Reihe namhafter Per­
sönlichkeiten haben Ottawa vor den 
Folgen gewarnt, die unausweich­
lich elnfräten, wenn Kanada zu 
einer Startrampe für Washingtons 
Erstschlagswaffcn gemacht würde. 
Das Land wäre dann im Falle ei­
nes USA-Angriffes der Gefahr ver­
nichtender Gegenschläge ausgc- 

ist das von besonderer Bedeutung, 
weil die Kräfte des Imperialismus 
eine neue Attacke nuf internationa­
le Entspannung reiten und das 
Wettrüsten vorantreiben. Diese 
Kampagne hat zum Zweck, die 
Weltöffentlichkeit über die Ziele der 
UNO auf dem Gebiet der Rüstungs­
begrenzung und Abrüstung zu in­
formieren, aufzuklären und ihre 
Unterstützung zu sichern.

Sowjetunion und die anderen so­
zialistischen Länder beteiligen sich 
aktiv an dieser Kampagne und de­
monstrieren ihre Bereitschaft, rea­
le Fortschritte bei der Eindäm­
mung des Wettrüstens zu erzielen.

sehen Honduras und Nikaragua 
anzunehmen, die cs ermöglichen 
sollen, Frieden und Ruhe in den 
Beziehungen' zwischen beiden Län­
dern und in der Region- insgesamt 
wiederherzustellen.

In der Note wird die Hoffnung 
zum Ausdruck gebracht, daß die Re­
gierung von Honduras die Vor­
schläge der Nationalleitung der 
Sandinistischen Front der Nationa­
len Befreiung (FSLN) für eine 
friedliche politische Regelung der 
explosionsgefährlichen Lage in Mit- 
tclamcrika positiv aufnimmt. Diese 
Vorschläge waren am 19. Juli in 
einer Rede des Koordinators des 
Regierungsrates der Nationalen Er­
neuerung Nikaraguas, Daniel Orte­
ga, formuliert worden.

Für Ausbau 
der Beziehungen

Für einen Ausbau der zwischen­
staatlichen Beziehungen zwischen 
Portugal und der UdSSR hat sich 
der portugiesische Ministerpräsident 
Mario Soares ausgesprochen. Ge­
genüber TASS erklärte er: „Wir 
sind an der Entwicklung von Kon­
takten zur Sowjetunion und ande­
ren sozialistischen Ländern interes­
siert. ungeachtet der Unterschiede 
in den sozialen und politischen Sy­
stemen.“ Der Regierungschef ver­
wies darauf, daß zwischen beiden 
Ländern seit der Aprilrevolution 
von 1974 eine Reihe von Abkommen 
unterzeichnet wurden. Auf deren 
Basis wolle die portugiesische Re­
gierung ohne jede Einschränkung 
verfahren. Mario Soares wies die 
Möglichkeit einer Stationierung 
von Nuklearraketen oder mit 
Marschflugkörpern ausgerüsteter 
B-52-Flugzcuge in Portugal kate­
gorisch zurück.

Verstärkte Unterstützung 
der Terrorregimes

Die Administration Reagan plant 
eine bedeutende Erweiterung der 
Hilfe für die blutrünstigen Terror­
regimes in Mittelamerika. Wie die 
„Washington Post" meldet, beab­
sichtigt das Weiße Haus, Ausgaben 
für die Wirtschafts- und Militär­
hilfe an die „befreundeten" Dikta- 
turregimes in El Salvador und ei­
ner Reihe anderer Länder dieser 
Region um mindestens 400 Millio­
nen Dollar zu vergrößern. Die Zei­
tung verweist auf Äußerungen ei­
nes hohen Vertreters der USA-Ad­
ministration, der erklärte, das Vcr- 
waltungs- und Budgetamt arbeite 
bereits an entsprechenden Gesetzes­
vorlagen.

Wie Vertreter der Washingtoner 
Administration zugaben, hängt die 
Ausarbeitung dieser Pläne unmittel­
bar mit den Aktivitäten der so­
genannten „Kissinger-Kommission" 
zusammen, deren Bildung nichts 
anderes ist, als ein offener Pro­
pagandatrick, der darauf abzielt, 
die verstärkte Unterstützung des 

setzt. Angesichts dessen wird auch 
die häufig betonte Notwendigkeit 
der „Loyalität" gegenüber den das 
Land angeblich vor einem Aggres­
sor schützenden USA angezwei­
felt. Selbst die der konservativen 
Opposition nahestehende Zeitung 
„Globe and Mail" stellt das In 
Frage, wenn sie schreibt: „Die Ka­
nadier müssen sich darüber klar 
werden, daß sie, um gute .Partner* 
zu sein, nicht unbedingt allem zu­
stimmen müssen, was die NATO- 
Führungsmacht... vorschlägt."

Solche Meinungen vertritt im 
übrigen eine wachsende Zahl Ka­
nadier unterschiedlicher politischer 
Bekenntnisse, und die Protestbe­
wegung ^e^cn die Erprobung der 
Cruise Missiles zieht immer weite­
re Kreise. Als jüngstes Beispiel 
werden von kanadischen Kommen­
tatoren und ausländischen Korre­
spondenten die großen Massende­
monstrationen angeführt, an denen 
sich in den letzten Monaten in To­
ronto. Ottawa, Vancouver, Winni­
peg, Regina, Victoria und anderen

Nach alter Schablone
Im Rahmen der „Woche der un­

terdrückten Völker", die die anti­
kommunistischen „Kreuzzügler" in 
den USA jedes Jahr inszenieren, um 
zur „Befreiung" der Völker der na­
tionalen Republiken der UdSSR und 
der sozialistischen Länder Osteuro­
pas „vom Joch des Kommunismus" 
aufzurufen, hat USA-Präsident 
Ronald Reagan eine in ihrem Zy­
nismus und Heuchelei befremdende 
Rede gehalten. Mit ihr hat er die 
alte Weisheit bestätigt, daß die Ge­
wohnheit zur zweiten Natur wird.

Die Ausführungen des USA-Prä­
sidenten waren wieder alles andere 
als originell und zeigten, daß er 
In alten Klischees denkt und 
spricht: die USA werden als „Land 
der Gerechtigkeit, hoher Moral 
und der Barmherzigkeit" hingestellt, 
während die Sowjetunion als „Aus­
geburt der Hölle4 dargcstcllt wird. 
Jm irgendwie zu Rande 

men. hat der Präsident 
stellt und sic auf den 
stellt.

Der Präsident wirft 
Pose eines Vorkämpfci 
heit und der Demokratie und will

zu kom­
pakten ent- 

Kopf ge-

sich in die 
:rs der Frei-

Die Schlußphase des Madrider 
Treffens, an der voraussichtlich die 
Außenminister der bei diesem Fo­
rum vertretenen Staaten teilneh- 
men werden, wird vom 7. bis 9. 
September stattfinden. Das ist auf 
einer Plenarsitzung in Madrid ver­
einbart worden.

Damoklesschwert
In Ranz Dänemark finden massen­

hafte Antikriegskundgebunßen statt, 
an denen die verschiedénsten ß> 
völkerungsschichten teilnehmen: Die 
Aktionen der dänischen Friedens­
anhänger trugen vielfach dazu bei. 
daß das Folketing (Parlament) 
Dänemarks Ende Mai die Regie­
rung des Landes durch Stimmen­
mehrheit verpflichtete, sich für den 
Aufschub der Realisierung des 
NATO-Beschlusses über die Statio­
nierung amerikanischer Mittelstrzk- 
kenraketen auf dem Territorium ei­
ner Reihe westeuropäischer Länder 
Ende 1983 einzusetzen.

Foto: TASS

Terrorregimes der Region durch 
die Vereinigten Staaten von Ameri­
ka zu rechtfertigen.

Inzwischen ist bekannt geworden, 
daß Washington neue feindselige 
Aktionen gegen das revolutionäre 
Nikaragua plant. Wie „Washington 
Post" zu Berichten weiß, handelt 
es sich dabei um eine massive Es­
kalation der militärischen Präsenz 
der USA in Mittelamerika mit dem 
Ziel, die sandinistische Regierung 
Nikaraguas, wie die USA-Admi­
nistration offen erklärt, „einzu­
schüchtern". So sind unter ande­
rem großangelegte amerikanisch­
honduranische Kriegsübungen ge­
plant, die In nächster Zeit in un­
mindestens vier bis fünf Monate 
sehen Grenze beginnen sollen und 
mindesens vier bis fünf Monate 
andauern werden. Während des 
Manövers werden bis zwei Kriegs­
schiffsverbände einschließlich der 
Flugzeugträger vor der nikaragua­
nischen Küste kreuzen, von denen 
jeder acht Schiffe und mehr als 70 
Flugzeuge umfassen wird.

Städten Hunderttausende beteilig­
ten. Auf diesen — wie betont wird 
— bisher größten Manifestationen 
war gefordert worden, keine Tests 
der Cruise Missiles zuzulassen, die 
Produktion und die Stationierung 
neuer USA-Raketenkernwaffen so­
wohl im eigenen Land wie auch in 
Westeuropa zu verhindern. Man 
vermerkt, daß die schon vor Jahren 
von den kanadischen Kommunisten 
und anderen Organisationen erho­
bene Forderung nach Umwandlung 
Kanadas in eine kernwaffenfreie 
Zone nun auch von der NDP von 
ihrem kürzlich in Regina beende­
ten Kongreß unterstützt wurde. 
Von dort erging auch ein Aufruf 
an alle NATO-Staaten, sich zu ei­
nem Einfrieren der Kernwaffenbe- 
ständc bereit zu erklären.

Inzwischen haben sich 140 Abge­
ordnete des Bundesparlaments, fast 
die Hälfte des LJnterhauses. gegen 
die Versuche mit Cruise Missiles 
gewandt. Auch die Slellungsnahme 
des führenden Repräsentanten von 
10 Millionen Katholiken des Lan­
des, Bischof von Gatincau-Hull, 
Adolphe Proulx, gegen den Hocn- 
rüstungskurs der USA v^ird als 
weiteres Indiz dafür gesehen, über 
welche Potenzen die Friedensbewe­
gung verfügt.

Kommentar
andere belehren. Und das tut der 
führende Repräsentant eines Lan­
des, das sich jahraus, jahrein hart­
näckig weigert, die internationale 
Konvention über wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle Rechte, die 
internationale Konvention über zi­
vile und politische Rechte. das 
Abkommen über die Verhütung und 
Bestrafung des Völkermords, 
die internationale Konven­
tion über die Liqui d i c r ti n g 
aller Erscheinungsformen der Ras­
sendiskriminierung und viele ande­
re ebenso bedeutende internationale 
Konventionen und Abkommen zu 
ratifizieren oder sogar zu unler- 

! zeichnen.
Genauso absurd hört sich aus 

dem Munde des Präsidenten, der ei­
ne für die Menschheit gefährliche 
abenteuerliche I locbrüstungspoli- 
tik, insbesondere bei Kernwaffen, 
betreibt, die Behauptung, kein Land 
habe einen größeren Beitrag zum 
Frieden geleistet und werde kei­
ne größeren Friedensbemühungen 
unternehmen als die Vereinigten 
Staaten von Amerika.

Schlußphase vereinbart
Da Malta nach wie vor einen 

Konsens über das Abschlußdoku- 
ment blockiert, appellierte der Vor­
sitzende der Plenarsitzung, der un­
garische Chefdelegierte Istvan Var 
ga, an alle Beteiligten, dafür

der Exmittierung
Zwei Leserbriefe aus der römi­

schen Zeitung „Paese Sera“: Der 
eine teilt mit: „Wir sind Rentner 
und Invaliden, wohnen in der Via 
Sinuessa in Rom. Seit Jahren hat 
man unsere Wohnung regelrecht 
verfallen lassen, überall kommt 
Wasser durch, die Abflußrohre sind 
kaputt, die kleinen Balkons ein­
sturzgefährdet. Jetzt erklärte die 
Gesellschaft, der das Haus gehört: 
Wir reparieren alles, aber ihr müßt 
die Wohnungen kaufen, oder der 
Exmittierungsbescheid kommt. Wir 
sind verzweifelt und wissen nicht, 
was tun.“ In dem anderen heißt es: 
„Ich heiße Letizia Rotella, bin seit 
1979 Witwe, arbeitslos bis auf ei­
nige Gelegenheitsarbeiten und habe 
drei Kinder. Weil Ich durch Geld­
not ein paarmal mit der Miete in 
Verzug war, werde ich jetzt exmit­
tiert."

Die beiden Brièfe spiegeln per­
sönliche Tragödien wider, die 
in diesem Jahr In Italien keine Ein­
zelerscheinungen sind, die auch 
nicht nur Alte und Arbeitslose tref­
fen. Sie machen deutlich, wie 
furchtbar es ist, in Unsicherheit und 
Ungewißheit zu leben, der Willkür 
der Besitzenden ausgeliefert zu 
sein.

Die Presse charakterisierte schon 
vor Monaten 1983 als „schwarzes 
Jahr für die Mieter" Denn Millio­
nen von Mietverträgen laufen aus, 
Zehntausende Menscnen müssen da­
bei mit der Exmittierung rechnen. 
Für viele Familien ist das Befürch­
tete schon eingetreten. Wie un­
längst auf einer Pressekonferenz 
der Mietergewerkschaft Sunla mit­
geteilt wurde, sind im Januar die­
ses Jahres in Italien 8 130 Exmit­
tierungen ausgeführt worden, ’m 
Februar stieg ihre Zahl um 19,7 
Prozent, bis Jahresende wird ins­
gesamt mit rund 200 000 Ausquar­
tierungen gerechnet.

Durch die Regierungskrise und 
die vorgezogenen NeAwahlen sind 
alle Reformen des, wie hiesige 
Kommentare lauteten, „außeror­
dentlich lückenhaften und anfecht­
baren AUelgesetzes" (Equo cano- 
ne) aufgeschoben worden.

Ein Phänomen, das vor einigen 
Jahren im Schwinden schien, ist 
darum wieder aufgetaucht: An den 
Peripherien der großen Städte 
wachsen Baracken wie Pilze aus 
der Erde, illegale Bauten bereiten 
den Stadtverwaltungen nicht gerin­
ge Kopfschmerzen.

Seitens der Bauunternehmer, der 
Immobiliengesellscha f t e n, der 
„freie Wohnungsmarkt" verlangt,

Tiefe Besorgnis
Die meisten Amerikaner sind 

besorgt über die aggressive Politik 
der Reagan-Administration in Mit­
telamerika. Wie eine Meinungsum­
frage des Gallup-Instituts ergab, 
wird von 71 Prozent der USA-Bür­
ger befürchtet, der abenteuerliche 
Kurs des Weißen Hauses könnte 
die Vereinigten Staaten in einen

Der paranoische Antikommunis­
mus hat den Präsidenten sogar da­
zu getrieben, Lenin entstellte Äuße­
rungen zuzuschreiben. Diesmal ver­
suchte er, dem Begründer des Sö- 
wjetstaates die Behauptung 2u tirt- 
terstellen. daß die Freiheit um einen 
teueren Preis erlangt wird und 
daß man deshalb sparsam Von Ihr 
Gebrauch machen müsse.

Die jetzige Washingtoner Admi­
nistration, die soviel Gewicht auf 
Betrug und Fälschung legt, be­
stätigt erneut die Richtigkeit einer 
solchen Schlußfolgerung.

Es ist natürlich kaum anzu­
nehmen, daß der Präsident sich 
selbst mit der Anfertigung solcher 
Fälschungen befaßt. Es ist durch­
aus möglich, daß sie ihm vom 
Hooverschen Institut für Krieg. Re­
volution und Frieden zugestelll 
werden, von einem Institut, wo die 
Wahlkampfunterlagen des ehemali­
gen Präsidenten Carter aufbewahrt 
werden, d e von ..Reagans Leuten“ 
während der Wahlkampagne 1980 
gestohlen worden waren.*

Igor ORLOW

sorgen, daß das gemeinsame In­
teresse an einem baldcstniögllèhen 
und erfolgreichen Abschluß des 
Madrider Treffens über die \on ei­
ner Delegation geschaffenen 
Schwierigkeiten triumphiere.

das heißt, jede noch bestehende 
Preislimitierung für Wohnraum soll 
aufgehoben werden. Nur so, argu­
mentiert man in diesen Unterneh­
mer-Kreisen, sei ein Anreiz zum 
Investieren im Wohnungsbau gege­
ben. nicht anders könnten Inhaber 
leerstehender Zwei- und Drittwoh­
nungen zum Vermieten veranlaßt 
werden.

In Gestalt des „schwarzen 
Wohnungsmarktes" existiert diese 
Freiheit der Preistreiberei jedoch 
längst. Ein Reporter der bürgerli­
chen „La Stampa“ probierte im 
Rom Schwarzmarktangeboten aus. 
Ob in den besseren Wohnvierteln 
der Via Cassia, in Trastevere oder 
in der modernen Vorstadt Eur, 
überall kosteten die offerierten 3-4- 
Zimmer-Wohnungen mindestens ei­
ne Million Lire (umgerechnet et­
wa I 650 Mark) Monatsmiete. Bei 
Kaufangeboten wurden im Pariol- 
Vlertel pro Quadratmeter umgerech­
net rund 5000 Mark, an der Spa­
nischen Treppe im Zentrum sogar 
6 000 bis 8 000 Mark gefordert.

30 000 bis 40 000 Wohnungen ste­
hen in der Hauptstadt zur Zeit leer, 
weil die Besitzer auf zahlungskräf- 
te Käufer und offizielle Mieterhö-i 
hungen warten In ganz Italien 
sind rund 700 000 Wohnungen un­
genutzt. Wenn man noch die Woh­
nungen hinzurechnet, die am Meer 
oder in den Bergen für Wohlhaben­
de als Zweitwohnungen erbaut 
wurden und höchstens zwei Mona­
te im Jahr genützt werden, kommt 
man allein in Rom auf die Zahl 
von 105 000. in ganz Italien nuf 
4.3 Millionen leere Wohnungen

Und das in einer Situation, in 
der noch immer zwei Millionen 
italienische Familien mit jeweils 
einer anderen Familie eine Woh­
nung teilen müssen, eine hohe Zahl 
neuer Exmittierungen ins Haus 
steht und allein in Rom 100 000 
Familien — die nicht in der Laiye 
sind, Schwarzmarktpreise zu zah­
len — auf der Warteliste für so­
genannte Sozialwohnungen stehen.

Von fortschrittlichen Kräften des 
Landes werden seit langem Maß-, 
nahmen zur Lösung des Problems 
so vieler Familien verlangt, die irr 
Angst vor der drohenden Obdach­
losigkeit leben. Dazu gehören ein 
zeitlich begrenzter Exmittierungs­
stopp. eine ebenso zeitlich begrenz­
te Verlängerung der Mietvertrag^, 
das Recht für Stadt- und Gemein­
deverwaltungen. leersteh enden 
Wohnraum in Notfällen zu be­
schlagnahmen. ein Verbot, Wohn­
raum zu anderen Zwecken zu ver­
mieten u. a.

militärischen Konflikt in El Salva 
dor verwickeln, wie dies 
Jahren der bewaffneten 
Washingtons gegen das 
sehe Volk der Fall war.
Hälfte der Befragten 
entschieden die Mittelamerika-Po­
litik der Regierung.

in den
Aggression 
v ietnamesi- 
Nahezu die 
mißbilligen
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Briefe an die
.treuudschafl

Beitrag zur 
gemeinsamen Sache

Die Verwirklichung des Lebcns- 
mittelprogramms ist Ehrensache 
nicht nur der Werktätigen der 
Landwirtschaft, sondern auch eines 
jeden Menschen. Im Kolchos „Tru- 
dowik" z. B. helfen die Einwohner 
sehr aktiv beim Verkauf der Über­
schüsse von ihren Hauswirtschaf­
ten. Im vorigen Monat wurden 18 
Tonnen Milch angekauft,, Heule 
werden täglich 12 Dezitonnen 
Milch, allein vom Privatsektor ge­
liefert Viktor Dshcwadse, Iwan 
Schoronin und Alexander Schuler 
ii. a. verkauften auf den heutigen 
Tag 500 bis 700 Kilo Milch an den 
Staat. Davon, daß der Kolchos 
überschüssiges Fleisch und Milch 
ankauft, erfuhren auch die Bienen­
züchter auf den entlegenen Wei» 
deplätzon. Auch sie wollen dem 
Kolchos bei der Milchbeschaffung 
mithclfen. Wassili Krasnow, Viktor 
Miroschnikow, Alexej Dsjubenko 
und andere Imker liefern täglich 
zusammen 340 Kilo an die örtli­
che Molkerei.

Im Kolchos ist die Futterbeschaf­
fung im vollen Gange. Nahrhaftes 
Heu, Luzerne und andere Gräser 
werden in diesem Jahr einen rei­
chen Futtervorrat der Wirtschaft 
gewährleisten. Dafür sorgen die 
Arbeitsgruppen um.Matthäus Buch­
ner, Iwan Mischakow u. a., die 
täglich ihre Plansolls überbieten. 
Aber nicht nur die gesellschaftliche 
Viehzucht wird reichlich mit Fut­
ter versorgt. Auch Kolchosbauern 
bekommen Heu für ihre Kühe. Denn 
auch die Besitzer von Hauswirt­
schaften leisten ihren Beitrag zur 
gemeinsamen Sache.

Hemrich-SOMMER

Gebiet Dshambu!

Auf sie ist Verlaß
Maria Knaub leitet schon das 

sechste Jahr das Gewerkschaftsko- 
mitce des Zentralen Labors im Lis- 
sakowsker Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat. Für sie bedeutet 
das lebendiger Verkehr mit den 
Menschen, konkrete Hilfe in der 
Lösung von Lebensfragen. Maria 
Andrciewna ist eine sehr aufmerk­
same Frau, die ihre ganze Herzens­
wärme den Menschen schenkt.

In Lissakowsk lebt Maria Knaub 
seit 1967. Sic erzog vier Kinder (ihr 
Mann ist tragisch ums Leben ge­
kommen) und nahm noch ihre Mut­
ter zu sich. Gewiß hatte sic cs 
nicht leicht. Aber heute Ist sie 
glücklich. Ihr ältester Sohn Wol- 
demar ist Fräser im Kombinat, 
Alexander ist Bauarbeiter, der drit­
te — Andrej — dient in der So­
wjetarmee. der jüngste — Juri — 
absolvierte im I. J. die Mittelschule 
und will Lokführer werden. Frau 
Maria selbst absolvierte das Tech­
nikum für Fernmeldewesen, mußte 
aber im Zusammenhang mit der 
Übersiedlung nach Lissakowsk um­
satteln tmd den Beruf einer Labo­
rantin erwerben. Nun arbeitet sie 
hier bereits acht Jahre.

Als Gewcrkschaftsleiterin organi­
siert und lenkt sie den sozialisti­
schen Wettbewerb, dessen Bedin­
gungen einen ganzen Komplex von 
Kennziffern enthalten. Mit ihren 
Aktivisten prüft sie die Ergebnisse 
des Wettbewerbs und bestimmt die 
Sieger. Im Wettstreit zwischen den 
Abschnitten des Kombinats belegte 
das Zentrale Laboratorium wieder­
holt den ersten Platz und behaup­
tet die Rote Wanderfahne des Be­
triebs für das erste Halbjahr 1983.

Dank den Bemühungen solcher 
Menschen wie M. Knanb wurden 
dem Laboratorium die Titel ..Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit“ 
und „Kollektiv musterhafter Ord­
nung“ verliehen. Es ist kaum not­
wendig. alles aufzuzählen, was Ma­
ria Knaub leistet.

Ein prachtvoller und offenherzi­
ger Mensch, eine ehrliche und ge­
wissenhafte Arbeiterin. So charak­
terisieren sic ihre Mitmenschen.

Swetlana STEIN
Gebiet Kustanai

Das Sortiment wird sich erweitern
Der Wagen mit der Aufschrift 

„Lcbensniitter, rollte dicht an die 
Tür des Abschnitts heran. Die Mei­
sterin Dymowa in einem schneewei­
ßen Kittel überprüfte die Fracht­
scheine... Und schon schwebten aus 
dem Kühlraum über das obere 
Fließband Wurstkringcl auf die 
eiserne Rahmenkappe. Ein lecker 
Duft der .,Krakowskaja“ verbreite­
te sich im ganzen Raum. Dann 
„schwammen“ in der Luft „Ukrain- 
skaja“, „Odcsskaja". An jenem Tag 
war die Wurstpartie für den Kusta- 
naier Laden „Kooperator“ be­
stimmt.

Die „Krakowskaja". „Ukrain- 
Skaja" und „Odcsskaja“ waren die 
ersten drei Arten, mit denen vor 
fünf Jahren das Wurstfließband des 
Satobolsker Lcbcnsmittelkombinats 
seinen Anfang nahm. 800 Kilo­
gramm pro Schicht — soviel lei­
stete man das erste Jahr. Und heu­
te vergrößerte sich die Erzeugung 
Räucherwurst nicht nur aufs Zwei­
fache, es erweiterte sich auch das 
Sortiment. Dazu kamen solche,Ar­
ten wie „Schweinewurst“, „Arma- 
wirskaja", „Vegetarische Leber­
wurst". Die Erzeugung von ver­
schiedenen Schinkensorten wurde 
gemeistert. Man begann auch mit 
der Produktion von ungarischem 
Speck und Speck nach häuslicher 
Art. In letzter Zeit hat man ge­
lernt. Fische zu räuchern. Mit ei­
nem Wort, die Wurstmacher erzeu­
gen Waren für 1,5 Millionen Rubel 
jährlich.

Heute bereitet sich das Kombi­
nat darauf vor, die Produktionska-

Eazität aufs Doppelte zu vergrö- 
ern. Auf welche Weise? Diese Fra­
ge richtete-ich an dcn’ Produk­

tionsleiter Viktor Walter. „Wir 
Herden die Abschnitte rekonstruie­
ren, eine weitere Räucherkammer 
tauen", erzählt er über die Zu- 
tunflspjänc des Kombinats. „Für
eigene Mittel bauen wir eine
Schlachthalle. Wenn wir heute im 
Abschnitt 10 Tiere täglich ab- 
B.'Machten, so werden cs in einem 
Jahr 25 Stück sein.“

Die Pläne der Produktionserwei- 
tcrung sind beeindruckend. Für das 
nächste Jahr ist der Bau einer 
Kühlanlage vorgesehen. Für jetzt 
ist das noch ein Engpaß für das 
Kombinat in. dem Sinne. daß die 
Meister keinen Fleischvorrat schaf­
fen können. Das Sortiment der Er­
zeugnisse wird sich in Zukunft 
noch mehr erweitern. Insofern der 
technologische Prozeß dreimal 
schneller läuft, wird sich auch die 
Wurstproduktion vergrößern. Zurn 
Ende des Planjahrfünfts wird im 
Kombinat ein Konservenabschnitt 
in Betrieb genommen werden, wo 
Schmorfleisch in Büchsen und an­
dere Konserven erzeugt werden. Es 
wird ein neues Projekt erarbeitet, 
daß ermöglichen wird, winters 
Fleischkonservpn und sommers Ge­
müsekonserven zu erzeugen.

Das Kollektiv des Kombinats be­
legt im System der Gebietskonsum­
genossenschaft einen Preisplatz. 
Auf der Grundlage des Betriebs 
wurden wiederholt Republikbcra- 
lungen im System des Konsumge- 
nosscnschaflsverbandes veranstal­

tet. denn das Kombinat ist muster­
gültig. Welche Seite seines Be- 
tHébslebens wir"auch nehmen — die 
Arbeitsorganisation oder das Er­
zeugnissortiment, den Sanitätszu­
stand oder die Mechanisierung des 
Produktionsprozesses — alles ist 
mustergültig. So gibt cs z. B. im 
Wurstabschnitt überhaupt keine ma­
nuelle Arbeit mehr.

„In der Fischhalle aber“, erzählt 
Viktor Walter, „müssen wir uns 
noch Gedanken machen, wie sie zu 
mechanisieren ist.“

Der Betrieb ist noch jung. Erst 
das zweite Jahr arbeitet hier Vik­
tor Walter, das vierte — der Di­
rektor Karl Schwcbel. Etwas län­
ger — Alla Lymowa, ein ausge­
zeichneter Arbeitsorganisator und 
sachkundiger Technologe. Für das 
Kollektiv können sie alle bürgen. 
Und unter den Besten nennen sie 
einstimmig den Operateur Viktor 
Lyssoki und die Arbejkin Saure 
Schaimudinowa.

Die gute Arbeitsorganisation und 
das bewußte Verhalten zur Sache 
gewährleisten die Erfüllung der 
Produktionsplänc: Im ersten Halb­
jahr 1. J. wurde die Wursterzeu­
gung — zu 101 Prozent erfüllt, 440 
Dezitonnen Fische, anstatt 390 laut 
Soll, — geräuchert. Zu all dem 
muß noch hinzugefügt werden, daß 
im vorigen Jahr dem Satobolsker 
Lebensmittelkombinat vom Degu- 
stierungsrat der Republik der erste 
Platz unter den Betrieben der Ku- 
stanaier Gebietskonsumgenossen­
schaft zugesprochen wurde.

Anna KLASSEN

M
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neues aus Wissenschaft und tcrhnih

Weiteres Wasserkraftwerk 
an der BAM geplant

ritorialen Produktionskomple x e s 
ausreichen, der große Betriebe der 
Holzindustrie und des Bergbaus 
umfassen wird. Später soll am Wi­
tim eine ganze Kaskade von Kern­
kraftwerken entstehen.

Keine andere Eisenbahn in der 
UdSSR verfügt über derart große 
Energiequellen wie die 3 000 Kilo­
meter lange BAM und ihr Einzugs­
gebiet, das 1,5 Millionen Quadrat­
kilometer umfaßt. Schnelle und 
wasserreiche Taigaflüsse gelten in 
dieser Hinsicht als besonders aus­
sichtsreich.

Solange das Wasserkraftwerk 
nicht fcrtiggcstellt ist, wird die 
westliche Strecke der Magistrale 
unter anderem mit dem Strom des 
Wasserkraftwerkes Ust-Ilimsk an 
der Angara mit einer Leistung von 
knapp 4 000 Megawatt versorgt Zu 
diesem Zweck wurde eine Hoch­
spannungsleitung verlegt.

Oft besuchen die Werktätigen des Zuchtbetriebs Mamljutkarim Gebiet 
Nordkasachstan die Verkaufsstelle des Dorfes Krasnosnamenskoje. Hier 
kann man zu beliebiger Zeit Haushaltswaren kaufen, bei deren Auswahl 
ihnen die Verkäuferin Lydia Kleinienowa behilflich ist. Als Veteran der 
Konsumgenossenschaft mit I7jähriger Berufstätigkeit erfüllt und überbie­
tet sie jährlich ihre sozialistischen Verpflichtungen.

In dem mit wirtschaftlicher Rechnungsführung arbeitenden Handelsbe­
trieb ist sie auch als Ausbilderin der Jugend bekannt. Viele ihrer ehemali­
gen Schüler arbeiten jetzt selbständig und erzielen hohe Leistungen.

7m Bild: Lydia Klejmenowa (Mitte) jnit den Verkäufern Tatjana Sur- 
zowa, Olga Hein und Nina Janzen. , ~

Foto: Gennadi Geljand
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Die Baikal-Amur-Magi s t r a 1 e 
sowie die Städte und Betriebe 
entlang der westlichen Strek- 
ke dieser Eisenbahn werden von 
einem Wasserkraftwerk am Fluß 
Witim mit Elektroenergie versorgt 
werden. Die Erkundungsarbeiten 
am künftigen Kraftwerksstandort 
— 30 Kilometer südlich von der 
BAM — sind abgeschlossen wor­
den, und in naher Zukunft werden 
die Bauarbeiten aufgenommen, teilte 
das Ministerium für Energiewirt­
schaft und Elektrifizierung der 
UdSSR mit.

Besonderes Kopfzerbrechen be­
reitete den Projektanten der Um­
stand, daß das Kraftwerk in einem 
seismisch aktiven Gebiet gebaut 
werden soll. Berechnungen erga­
ben, daß die für die Staumauer des 
Kraftwerkes vorgesehene Gegend 
am wenigsten auf tektonische Ver­
änderungen reagiert.

Bis Ende dieses Jahres soll die 
technisch-ökonomische Begründung 
des Kraftwerkes, dessen Leistung 
auf 2 000 Megawatt veranschlagt 
wird, fertiggestellt sein. Diese Lei­
stung wird nicht nur für die Strom­
versorgung der elektrifizierten Ab­
schnitte der Magistrale, sondern 
auch für die Versorgung eines ter-

Eisenbahn durch
Der Bau einer 245 Kilometer 

langen neuen Eisenbahn ist in Ka­
rakalpakien aufgenommen worden. 
Sic wird der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte dieser mittelasiatischen 
Autonomen Sowjetrepublik starken 
Auftrieb gèben. Die Bahn wird 
große Gebiete am rechten Ufer des 
Ämu-Darja mit dem Eisenbahnnetz 
unseres Landes verbinden.

Die Entscheidung über den Bau 
der Eisenbahn wurde auf Initiative 
der Regierung dieser Republik mit 
dem Ziel getroffen, die Entwicklung 
der Produktivkräfte zu beschleuni­
gen. Die Eisenbahn soll im Neu­
landgebiet am Rande der Wüste Ky­
sylkum verlegt werden. Es ist ge­
plant, dort mehr als 120 000 Hektar 
Land zu bewässern und große 
Baumwoll- und Reisanbaugenos­
senschaften zu bilden.

Die Wasserkraftwerke. die an 
sibirischen Flüssen entstehen, die­
nen nicht nur dazu, die BAM-Ma- 
gistrale und die in ihrer Nähe ge­
legenen Betriebe mit Strom zu ver­
sorgen. Sic schaffen günstige Be­
dingungen, um dlic Schiffahrt zu 
entwickeln und den reichen Wald­
bestand dieser Region zu erschlie­
ßen.

die Wüste
Spezialisten für Hydrotechnik ha­

ben zur Realisierung de9 Projekts 
entscheidend beigetragen. Sie er­
richteten am Amu-Darja zwei rie­
sige Staudämmc, die der Eisen­
bahn das überqueren des Flusses 
ermöglichten. Von diesen Staudäm­
men aus bewegen sich die Bau­
trupps aufeinander zu, die die Ei­
senbahn verlegen.

Die Bauleute müssen bei ihrer 
Arbeit der „Widerspenstigkeit“ der 
Wüste Kysylkum Rechnung tragen. 
Um die Bahn zu schützen, wird der 
Wüstensand mit chemischen Haft­
mitteln und durch Waldstreifen 
befestigt.

Die neue Magistrale wird einen 
Bestandteil des Mittelasiatischen 
Eisenbahnnetzes bilden, dessen Län­
ge mehr als 6000 Kilometer be­
trägt

Kulturleben der Republik

Das klingende 
Wort

-Im Konferenzsaal des Nordka- 
sachstaner Instituts für Lehrcrlort- 
bildung fand ein Treffen der Lehrer 
mit den Mitgliedern der Gebietsver- 
cinigung der angehenden Schrift­
steller und Dichter statt. Vor den 
Versammelten traten P. N. Ossi­
pow, Autor einer Reihe von Bü­
chern, Eduard Rudakow, Mulalap 
Kangoshin und Meirbek Mukanow 
auf. Sie sprachen über den Werde­
gang der kasachischen Literatur, 
über das Schaffen von Muchtar 
Auesow. rezitierten eigene Werke.

I Anschließend beantworteten die 
[Gäste zahlreiche Fragen der Leh-

Treffen im Park
i

Die Truppe des Alma-Ataer 
Lcr’montow-Theaters gastiert in Ka­
raganda. Unlängst veranstalteten 
die Schauspieler im Park „30 Jahre 
Leninscher Komsomol" ein interes­
santes Treffen mit den Werktätigen 

i der Stadt, das sehr viele Menschen 
j Versammelt hatte. Unter der Lei­
stung des Chefregisseurs W. Iwanow 

■ hatten sie ein buntes Programm 
zusammengestelJt, in dem sie Aus­
züge und Szenen aus den Auffüh­
rungen zeigten. Gedichte, Fabeln 
und Humoresken vortrugen.

Dieses Treffen wird zweifelsohne 
zur Popularität des Theaters in Ka­
raganda beitragen.

Tänze, Tänze...
Der Juli schenkte den Einwoh­

nern von Koktschctaw eine interes­
sante Begegnung mit dem Staatli­
chen Ensemble für Gesang und 
Tanz der Kasachischen S$R. Dieses 
Kollektiv ist weit über die Grenzen 
der Republik bekannt. Der Kunst 
der Kasachslaner Tänzer applau­
dierten die Zuschauer aller Re­
publikhauptstädte unserer Heimat 
und im Ausland. Im Programm 
des Ensembles sind Lieder und 
Tänze der Kasachen und vieler an­
derer Völker. Die Konzerte der 
Schauspieler aus Alma-Ata wurden 
zu einem großen Ereignis im Kul­
turleben der Stadt.

Blasorchester aus 
der Kumpelstadt
Mit großem Interesse erwartete 
man in Dsheskasgan das Blasorche­
ster der Bergarbeiter aus Saran. Ge­
biet Karaganda. Die Laienkünstler 
beteiligen sich an den Feierlichkei­
ten zum Tag der Hüttenwerker. 
Irr- ihrem Programm sind 
Volksweisen. Konzertstücke und 
Tanzmus'k. Die Konzerte des Or­
chesters fanden auf den Agitplät- 
Äcn. in der Naherhplungszone und 
im'Kulturpalast der Metallurgen 
statt,

Pressedienst der „Freundschaft“

Enthusiasmus ist gut, aber...
Das Gesangs- und Instrbmental- 

orchesler „Wremja“ aus dem Be­
trieb „Aktjubinskselmasch" ist 
Sieger des Gebietsausscheides „Mein 
Heimatland, dir sing ich Leben" 
geworden. Für die Teilnehmer des 
Ensembles — den Schweißer Amir 
Gassemenow (Plektrumgita r r e). 
den Schlosser Anatoli Smakowski 
(Schlagzeug). den Schichtleiter 
Juri Odinzow (Baßgitarre). den 
Dreher Anatoli Biketow (Elektrogi­
tarre Solo) und den Meister Wla­
dimir Shumati (Ionika) — war das 
eine angenehme Überraschung.

Diese Gruppe ist erst vor einem 
Jahr entstanden. Sie spielte vorwie­
gend zu Abenden, Jubiläums- und 
sonstigen Feiern. Anfänglich hatte 
sie nur wenige Titel im Programm 
— Lieder und Melodien, die -zig­
mal im Rundfunk und im Fernsehen 
zu hören sind. Die Musikanten wa­
ren nicht besonders anspruchsvoll 
bei der Repertoirebildung, sangen 
eben Sachen für allgemeinen Ge­
schmack. Und wer weiß, wie lan­
ge das so gedauert hätte, und ob die 
Gruppe nicht em Durchschnittsen­
semble geblieben wäre, hätte der 
künstlerische Leiter Wladimir Shu­
mati sie nicht eines Tages zusam­
mengeholt und gesagt:

„Jungs, jetzt Schluß mit dem 
Geklimper, wir müssen ernst dar­
über nachdenken, wie wir unserer)

Die Wahl
Das Licht war plötzlich ausge­

gangen. In letzter Zeit passierte 
das öfters, und man hatte sich dar­
an schon gewissermaßen gewöhnt. 
Es lag nämlich an der Sicherung, 
die die Überlastungen nicht aus­
hielt. Gleich wird der Diensthaben­
de kommen und alles in Üidnung 
bringen. Diesmal aber dauerte es 
ziemlich lange, und Vera Wassiljew­
na schlug vor: „Kinder, vielleicht 
lassen wir Russisch Russisch sein 
und träumen etwas?..“

„Was gibt es da zu träumen“.
„Wir sind doch keine sentimen­

talen Damen, daß wir uns rräumen« 
hingeben..." kam es aus hinteren 
Bänken laut.

Die meisten Schüler aber unter­
stützten den Vorschlag der Klas­
senleiterin. Es kam zu einem in­
teressanten Meinungsausta usch 
über den jeweiligen künftigen Be­
ruf. für den sich teder entschieden 
hatte. Etwas gekränkt mußte Vera 
Wassiljewna feststellen. daß nie­
mand von ihien Schülern den Leh­
rerberuf gewählt hatte. Sie war 
schon im Begriff, die Diskussion 
darauf zu lenken, als sich Larissa 
Fleidel zu Wort meldete. Wie leiden­
schaftlich sie über die Arbeit des 
Lehrers sprach! Das hätte Vera 
Wassiljewna von Larissa eigentlich 
nicht erwartet. so zurückgezogen 
und bescheiden war sie all diese 
Jahre. Das Mädchen muß sich viel 
Gedanken über ihren künftigen Be­

eigenen Stil ausarbeiten." Die 
Jungs waren damit einverstanden, 
denn sic hatten dieses gedanken­
lose Musizieren auch schon satt.

Jedoch nicht über Nacht holte 
sich die Gruppe den guten Ruf. 
Es kostete ihr harte Arbeit, ständi­
ge Übung. Und der Erfolg blich 
nicht aus: Die auf dem Ausscheid 
gesungener* Lieder „Das Komso­
molmilgliedsbuch" von Alexandra 
Pachmutowa. „Die roten Mohnblu­
men“ von Juri Antonow und ein 
kasachisches Volkslied brachten ihr 
den ersten Platz ein.

Während man die Gruppe zum 
Erfolg beglückwünschte, wurde 
mehrmals ein und dieselbe Frage 
wiederholt: „Wo und wann habt ihr 
denn eigentlich geprobt?"

Eine vollkommen berechtigte Fra­
ge, wenn man bedenkt, daß der Be­
triebsklub, der den Laienkünstlern 
zur Verfügung steht, einem Lager­
raum ähnelt, sowohl von außen, als 
auch von innen.

„Vor vierzig Jahren, als unser Be­
trieb aus nur einer Abteilung be­
stand, waren wir stolz auf die Ro­
te Ecke, die wir unter uns Klub 
nannten", erinnert sich die Betriebs­
veteranin. Aktivistin der Laienkunst 
Raissa Jegorowa, und stellt im 
nächsten Augenblick mit Bedauern 
fest: „Leider hat sich da in den 
vier Jahrzehnten nichts geändert." 

Lehrerzimmer der „Freundschaft“

ruf gemacht haben, ging cs der 
Klassenleiterin durch den Kopf.

Das Licht flammte ebenso plötz­
lich auf wie cs auch ausgegangen 
war und riß die Schüler zurück, ins 
Heute. Sie schlugen die Augen nie­
der, als schämten sie sich ihrer 
Aufrichtigkeit.

A

Die „letzte Glocke" mit ihrer 
Freude und Wehmut, mit ihren 
Hoffnungen und vielen guten Wor­
ten war ausgeklungen. Für die 
Schulabgänger begann eine heiße 
Zeit: Staatsprüfungen! Hier galt es, 
zu beweisen, daß du nicht umsonst 
zehn Jahre die Schulbank ge­
scheuert hast.

Alles ging seinen gewohnten 
Gang. Die meisten Schüler waren 
ernst bei der Sache und legten die 
Prüfungen gut ab. Es gab natür­
lich auch solche, die mit Ach und 
Krach durch die Prüfungen kamen. 
Da drückten die Lehrer eben ein 
Auge zu.

Vera Wassiljewna, Klassenleite­
rn! der Abgangsklasse, hatte es 
in diesen Tagen nicht leicht. Sie 
möchte mehr Zelt mit ihren so lieb 
gewordenen Jungen und Mädchen 
verbringen, ihnen helfen, Trost 
und Mut zusprechen. Jedoch die 
Personalakten der Schüler sowie-die 
Vorbereitung auf die Schulabschluß­
feier beanspruchten sie stark. Trotz­
dem fand sic Zeit, um Larissa Hei­

Und in der Tat; Der Betrieb, der 
nahezu 4 000 Arbeiter beschäftigt, 
ist bis jetzt auf diese mit Verlaub 
zu sagen Kulturstätte angewiesen, 
in der es außer dem engen Zu­
schauerraum weder ein Zimmer für 
die Laienkunst noch einen Raum 
für Tanz- und Erholungsabende 
gibt. Die Gruppe von Wladimir Shu­
mati übt in einem Stübchen, wäh­
rend das Tanzensemble und das in 
der ganzen Republik bekannte Ge­
sellschaftstanzpaar Irina Abakumo­
wa und Sergej Dawydow in dem 
engen Zuschauerraum proben, nach­
dem die Sitzplätze längs den Wän­
den aufgcstapelt sind.

Ein Sprichwort lautet. „Auch eng 
und warm hat seine Vorzüge". Doch 
scheint das hier nicht der Fall zu 
sein.

„Wenn unser Blasorchester die 
Bühne einnimmt, kann niemand 
mehr in unserem Klub proben, denn 
wir machen ja alle taub“, sagt Jo­
hann Schneider, der die Trompete 
bläst.

Die Laienkünstler lassen sich 
jedoch von diesen Umständen nicht 
entmutigen. Die Enthusiasten dèr 
Laienkunst wie Galina Danilenko, 
Schlosserin in der Abteilung Nr. 15. 
die vier Jahre im Ensemble für rus­
sische Volkstänze aktiv mitmachte 
und jetzt dessen Leiterin ist, der 
Schweißer Valentin Pawlenko. die 

del bei den Prüfungen zu beobach­
ten. immer wieder mußte die Lehre­
rin staunen, wie solide, tiefschür­
fend und sicher Larissa auf die 
Fragen der Prüfungskarte antwor­
tete. Vera Wassiljewna freute sich 
für das Mädchen, denn im gehei­
men liebte sie die jungen Leute 
nicht, die sicli unentschlossen vom 
Leben treiben ließen. Die Lehrerin 
mußte sich eingestehen, daß sie 
selbst in gewissem Ataße an dieser 
Unentschlossenheit einiger ihrer 
Schüler mitschuldig war, weil sie 
ihnen nicht geholfen hatte, sic zu 
überwinden.

Endlich waren auch die Prüfun­
gen überstanden. Aus mit der Schu­
le, ab jetzt sind wir frei zu wählen 
und zu entscheiden. Die einmalige, 
herrliche Nacht nach der Abgangs­
feier, und erst der Sonncnaulgang! 
Er erfüllt die Seele mit frohen 
Hoffnungen, läßt das Herz höher 
schlagen, verspricht eine lichte, sor­
genfreie Zukunft.

Die Sorgen stellten sich sehr bald 
ein. Vera Wassiljewna erholte sich 
bei irgendeiner Hausarbeit, bei der 
sic ungestört sein möchte. Diesmal 
hatte sie Großwaschtag, als es an 
der Tür wie toll klingelte.

„Larissa?! Ist was geschehen?" 
„Vera Wassiljewna, die geben 

mir das Abgangszeugnis nicht..." 
brach das Mädchen in Tränen aus.

„Na, beruhige dich erstmal", 
führte die Lehrerin das Mädchen 
ins Zimmer. „So, nun schön der 
Reihe nach: Wer gibt dir das Zeug­
nis nicht?“ fragte sie sanft.

„Die Eltern.“
„Wart mal. Ich versteh gar nichts 

mehr", versuchte die Lehrerin das 
Gespräch in eine ruhige Bahn zu 

Laborantin Galja Pawlenko und 
viele andere geben sich alle Mü­
he, um die guten Vorhaben auf­
rechtzuerhalten.

Zur Zeit üben alle Laienkünstler 
eifrig am Unterhaltungsprogramm 
zurn Tag der Maschinenbauer, der 
am 25. September im Stadtpark 
gefeiert wird.

„Für die Jugend haben wir eini­
ge Schlager, Unterhaltungs- sowie 
Tanzmusik im Programm. Für die 
ältere Generation — Lieblingsme­
lodien und Kampflieder“, erklärt 
der Leiter der Gruppe „Wremja".

Das Blasorchester wird die Vete­
ranen mit Märschen und alten schö-, 
nen Walzer erfreuen, während die 
Tänzer sich den fetrrigen „Kasa- 
tschok“, den „Russischen Reigen“ 
und Tänze der Völker der .UdSSR 
ancignen.

Man muß sagen, daß die Laien­
künstler mit Enthusiasmus bei den 
Proben sind. Nichtsdestoweniger 
sieht man es ihnen an, daß die ge­
nannten, Umstände, wie die Enge 
der Räume, der Zeitmangel bei den 
Probestunden usw. usf. einen de­
primierenden Einfluß auf ihre Stim­
mung ausüben. Und was wird mit 
der Laienkunst in „Aktjubinsksel­
masch“, sollte die Geduld ihrer 
Enthusiasten eines Tages reißen? 
Für die Betriebsleitung wäre es 
wohl an der Zeit, dieses Problem 
unter die Lupe zu nehmen. Ehe der 
Enthusiasmus verloschen ist.

Valentine TEICH RIEB, 
Korrespondent 

der „Freundschait“

lenken. „Die Eltern geben dir das 
Zeugnis nicht?"

„Eben", schluchzte das Mäd­
chen. „Als sie erfuhren, daß ich 
meine Papiere in die Pädagogi­
sche Hochschule tragen will. *

„Aber wieso? Haben deine Eltern 
etwas dagegen, daß du den Lehrer­
beruf erlernen willst?“ wunderte 
sich Vera Wassiljewna.

„Sie sagen, daß ich das Zeugnis 
erst kriege, wenn die Aufnahme­
prüfungen vorüber sind.“

„Tja...“ richtete sich die Lehre­
rin auf. Nach einer kleinen Pause 
fragte sie: „Was sollst du denn 
werden?"

„Sie sagen, lieber in eine Be­
rufsschule, als in die Pädagogische. 
Ich verstehe schon, Berufsschule ist 
auch sehr wichtig, aber... Larissa 
hob unschlüssig die Schultern.

„Also gut“, sagte die Lehrerin 
entschlossen und erhob sich. „Laß 
mich erst einmal mit deinen Eltern 
sprechen. Das kann ja gar nicht 
sein."

Am nächsten Tag machte sich 
Vera Wassiljewna auf zu Larissas 
Eltern. Ja. sie-seien entschieden da­
gegen, daß Larissa den Lehrerbe­
ruf erlerne. Bei der Disziplin in der 
heutigen Schule, bei dem Verhalten 
der Kinder zum Lernen, zum Wis­
sen überhaupt. \

Wieder bereute Vera Wassiljew­
na. daß sie ungenügend die Fami­
lienverhältnisse ihrer guten 
Schüler kannte. Die ganze Aufmerk­
samkeit bei der Schulhektik galt 
den schlechteren Schülern, die nah­
men ihre ganze Zeit in Anspruch.

Die Lehrerin mußte ihr ganzes 
pädagogisches Können, viel Takt an 
den Tag legen, um die Mutter von

Eispatrouillen der Polarforscher
Einc~öperative Kontrolle über die 

Bewegungen von Eisfeldern in den 
Meeren des Polaren Ozeans wer­
den wissenschaftliche Gruppen — 
„Eispatrouillen“ — übernehmen, die 
sich aus Spezialisten des Lenin­
grader Instituts für Arktis und 
Antarktis zusammensetzen. Die 
„Patrouillen“ werden längs der 
Eisdecke kreuzen und den Kapitä­
nen die Koordinaten besonders ge­
fährlicher Eismassive mitteilen.

Das System der wissenschaftlich­
operativen Sicherstellung der Na­
vigation, die von Spezialisten des 
Instituts für Arktis und Antarktis 
entwickelt wurde, ist ein wichti­

Kernfusions-Anlage 
entsteht bei Atommasch

Mit dem Bau einer Kernfusions- 
Anlage des Typs „Tokamak 15" ist 
jetzt im Wolgodonsker Atommasch- 
Wcrk begonnen worden. Experi­
mente sollen mit der neuen Anlage 
am Moskauer Institut für Atom­
energie Voraussetzungen für die 
Projektierung eines Versuchsreak­
tors und künftig eines thermo­
nuklearen Kraftwerks schaffen. In

Larissa zu einem ruhigen Gespräch 
zu bewegen. Sie sprach darüber, 
daß die Erwachsenen bereit sind, 
alle Schicksalsschläge auf sich zu 
nehmen, damit ihre Kinderchen ein 
ruhiges, sorgenfreies Leben führen 
können. Sie sind überzeugt: Wenn 
die Kinder auf sic hören, so han­
deln wie sie ihnen raten, dann 
werden sie glücklich sein, alles im 
Leben erreichen.

„Aber stimmt unsere Vorstel­
lung vom Glück immer mit dem 
der Tochter oder des Sohnes über­
ein?" fragte die Lehrerin die Mut­
ter, die sich scheinbar durch nichts 
beirren ließ.

„Und dann, erinnern Sie sich 
doch, wie wir seinerzeit auf unse­
rem Recht, zu wählen, bestanden", 
fuhr Vera Wassiljewna fort. „Wie 
viele konnten sich nicht behaup­
ten. Daher führt vielleicht auch die 
Nervosität und Unduldsamkeit, die 
abrupte Auflehnung gegen alles, 
was nicht in unser Konzept paßt, 
unseren Vorstellungen nicht ent­
spricht, weil vielen von uns sei­
nerzeit der Mut fehlte .Nein!* zu 
sagen."

Larissas Mutter hörte aufmerk­
sam zu. obzwai sie sich auch eine 
gleichgültige Maske aufgesetzt hat­
te. Dem Blick der erfahrenen Lehre­
rin war das nicht entgangen, und 
sie setzte fort:

„Zuerst ergriffen wir einen Be­
ruf, in dem wir außerstande waren, 
alle unsere Potenzen und seelischen 
Kräfte zu entfalten, dann verhüll­
ten wir uns in Schweigen, wenn von 
unserem Wort vielleicht das Schick­
sal eines Menschen abhing... Und 
als Ergebnis: .So ist es halt. Das 
Leben hat sich so gefügt.* „Sind 

ger Faktor der freien und ge­
fahrlosen Schiffahrt auf dem nörd­
lichen Seeweg. Allein in den leteten 
Jahren hat sich der Umfang der 
Beförderung von Gütern für junge 
Städte und Bauobjekte im polaren 
Gebiet um ein mehrfaches ver­
größert. Zur Alltagspraxis sind 
durchgängige Fahrten aus dem 
Atlantik in den Pazifik und zu­
rück geworden, die sehr wenig Zeit 
in Anspruch nehmen. Nach dem Ein­
tatz der leistungsstarken atomge­
triebenen Eisbrecher wurde die 
Schiffahr im westlichen Sektoi d^r 
Arktis das ganze Jahr hindurch 
möglich. In Zukunft wird sie auf 
dem ganzen nördlichen Seeweg 
möglich sein.

ihrer evakuierten Thoroidalkammer, 
einer reiienähnlichen Vorrichtung, 
wird eine Temperatur bis zu 100 
Millionen Grad Celcius erzeugt. Das 
Plasma wird durch ein starkes 
Magnetfeld etw^ einige Zehntel­
sekunden fixiert. Das genügt, um 
die Kernverschmelzung einzulei­
ten.

wir nicht selbst schuld, haben wir 
es nicht selbst so gefügt..?"

Die Mutter saß nun ganz still in- 
ihrem Sessel. Was die Lehrerin da 
sagte, traf si/tief ins Herz. Ja. so 
war es mit ihr geschehen. Damals 
hatte sie die pädagogische Hoch­
schule bezogen, um nur irgendwo 
zu studieren. Später kam die böse 
Enttäuschung... Viele Jahre konn­
te sie nicht aus diesem Teufelskreis 
hcrauskommen, bis ihr schließlich 
ein glücklicher Zufall zu Hilfe ge­
kommen war. Die neue Arbeit war 
ziemlich aufreibend, sie gefiel ihr 
aber über alles. Jetzt wollte sie 
auf Biegen und Brechen verhüten, 
daß ihre Tochter denselben (wie sie 
meinte!) Fehler begehe.

Der Monolog verwandelte sich 
allmählich in einen Dialog. Die 
Frauen sprachen jetzt lebhaft, sie 
halten Vertrauen zueinander gefaßt.

Ja, die Kinder werden groß, ja, es 
ist unmöglich, sie vor allen Schwie­
rigkeiten und Zweifel zu schützen. 
Dafür aber können und müssen wir 
sie lehren, für ihre Überzeugungen, 
für ihre Träume zu kämpfen. 
Sic dürfen die Verantwortung nicht 
auf andere wälzen. Das müssen wir 
sie lehren, nur dann können sie 
richtig glücklich werden welchen 
Beruf sie auch immer ergreifen.

Helmut MANDTLER

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 28. 
tuli 1983
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